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Befiel 


dem Herrn 
deine Wege 


und 
Hoffe auf ihn, 
Er wird’s 
wohl machen. 
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Erzählung. 


Im Schatten der Schuld. 








Fortiegung. 


Der andere nahm die Ampel vom Kadyel- 
ofen und leuchtete Viktor in das von dem 
itarfen Fauftichlage gerötete Geficht, aus 
dem ihr Gefangener die Blutipuren mit 
jeinem QTafchentuche zu tilgen bejtrebt war; 
unterdejien hatten die Thränen aufgehört 
und dumpfe Verzweiflung hatte ji) jeines 
Semiütes bemädtigt. Er hoffte nichts mehr, 
denn eine Stimme hatte ihm innerlid plöß- 
li gejagt: Jet rächt ji) alle Deine. alte 
Schuld! Die Worte von heute, die .ihm jo 
zuwider waren, jdhienen Wahrheit und 
Wirflichfeit geworden zu jein. Die Schat- 
ten der Schuld waren da, fie hatten ihn er- 
eilt: er mußte jterben! 

„Wirt Du bald reden, Hallunfe, oder 
joll ih Dich Figeln! jchrie der Bandit und 
gab ihm einen gelinden Stoß in die Wange, 
dab Viktor auffreiichte; Floh doch jofort 
wieder warmes Blut aus der Fleinen 
Wnnde. 


„Sch habe mich flüchten müffen vor der 
Polizei, und weil meine Berwandten mid; 
los jein wollten, legten fie mich in den Nof- 
fer und warfen mid) an einer dunflen Ede 
"vom Schlitten. Da jollte ich mich noch heute 
naht von Petersburg fort madjen umd 
jet —“ 

„slüchten vor der Bolizei! Aha, Griicha, 
hörst Du, das ift aut! Das gefällt mir! 
Was haft Du denn gethban! Heraus mit der 
Sprade! Wir find hier Ehrenmänner unter 
uns! Haha! Vorwärts!” 

„sch hatte feinen rechten Ba und—“ 

„Keinen Ba! Sole Bagatelle! Weiter 
nichts! Sedes alte Weib fann fi für ein 
paar Rubel einen falihen Bah verichaffen! 
Dummfopf! Was nody?“ 

„Dann hatte ich in einem Geicdhäfte, wo 
ih Buchhalter war, denn ich fann engliid), 
deutich und franzöliih —“ 

„Sag nody Kinefiih und türfiih, Prahl- 
bans von einem Schreiber,“ facdhte der 
Mann und bob drohend das Mejier, dab 
Viktor mit dem Kopfe zuriidwid, „dann 
ichneid ih Dir jo viel von Deiner Flugen 
Zunge herunter, bi$ nur nod) was nad)- 
bleibt für unier Nuffiich! Was haft Du denn 
verbrocdhen ?“ 

„Aber jo lab ihn doch reden, Du alter 
Drache!“ Freiichte der andere mit veränder- 
ter Stimme, die jeßt fajt wie das Schreien 
eines Bapageis flang. „Eben fängt er an 
zu erzählen, daß man zuhören möchte, dann 
patiht Du dazwiichen!” 

Viktor ihöpfte Hoffnung: vielleicht wür- 
de jein Erzählen ihn retten. md jchneller 
fuhr er fort: 

„sch hatte bedeutende Geldunterichlagun- 
gen gemadt, fein eingefädelt, e8 handelte 
jih um mehrere Taujend Nubel und Mo- 
nate lang hatte niemand was gemerft und 
da muß ich mid) einmal im trunfenen Zu- 
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itande verplappert haben und jet ging die 
Seichichte los. Dabei lebte ic auf einen 
Pak von einem Berftorbenen, der früher 
einmal bier in Petersburg gemordet hatte, 
und jet juchte die Polizei mid) als jenen, 
der jchon längjt geitorben ift! Und—“ 

„Das ift nicht übel!“ Tächelte plößlich fein 
furchtbares Gegenüber behaglicy, „das Läht 
jih ihon hören! Weiter!” 

Die einzige Hoffnung jhien Viktor darin 
zu liegen, dab er durch länger jpannende 
Grzäblung die Bluthunde ji vom Leibe 
bielte, bis pielleiht eine andere Stimmung 
ji) ihrer bemädtige. Darum erzählte er 
jegt von jeines Vaters Diebserlebniffen in 
Amerifa, Wahres und Faliches durdhein- 
ander mit einer Wärme und Schärfe der 
Daritellung und einem Feuer der Nede, wie 
er jie noch nie in jeinem Leben gefannt und 
entwicdelt hatte. Fihlte er dod) eben, daß er 
um jein Leben reden mußte, und darum 
ihwang fid) jeine Phantafie zu den jchauer- 
lijten Gejchichten auf, die er je ähnlich ge- 
lejfen oder gehört hatte. 

Wenn der jchlimmere Gegner ihm gegen- 
über irgend eine jtörende Bemerfung mad)- 
te, jchrie und gröhlte ihn der andere mit der 
jtets merfwürdig wechielnden Stimme zur 
Nubhe: er wollte zuhören. 

Endlich wußte Viktor nichts mehr. Seine 
Kehle verjagte den Dienit, jeine Aniee wa- 
ren wie abgejtorben, und wie ihm plößlich 
nod) der Gedanke fam, was würden Wanda 
und Gottlieb jagen, wenn jie ihn eben hier 
vor diejen Gaunern fnieen fehen und ihn 
um jein Zeben liigen hören würden, da 
brad) er plöglicy ab, — er konnte nicht wei- 
ter jprechen. 

Der Bandit jprang auf, jchleuderte jein 
Mefler auf den Fuhboden, dab es Elirrend 
ein paar Schritte weit fortflog, und jagte: 

„Sriidha, wir lajien den Bogel leben! 
Der versteht zu fingen! Das muß wahr jein! 
Kommen wir hungrig am Abend heim 
und vergejjen über dem Gejang jelbit Eiien 
und Trinken! Weiht Du was, Griicha, wir 
jperren ihn, wenn wir ausgehen, in jeinen 
Vogelbauer ein, und wenn wir beimkom- 
men, fann er für uns fochen und uns wie- 
der von jeinen Gejchichten erzählen!“ 

„Du bift ein Kloßfopf, Jefim,“ piepte der 
Stimmfünjtler jet wie ein Hühnchen, „jold) 
ein Sterl, wie der, hat mehr Grüße im Kopf, 
wie wir beiden alten dummen Siimder. Er 
joll unjer Genojfe werden!“ 

Viktor atmete auf umd erhob fi Tang- 
jam. 

„Du bilt wohl tof, Wriiha!” gab der an- 
dere zurüd. „Seßt find wir jeit drei Jab- 
ren zu Zweien qut ausgefommen und fein 
Kuducd bat uns geitört, umd muın willit Du 
unjer Geheimnis verraten? Den eriten 
Tag, wo der Sterl an die Luft fommt, rennt 
er jpornstreich8 auf die Polizei oder zu jei- 
nen Sorbfreunden, und wir miütlien die 
Suppe ausejjen! Dazu jold ein Memme, 
zittert ja wie ein Kind, das einen franfen 
Magen hat! Nein, unjer Handwerk braucht 
ftile Leute, die ohne Aufjehen zu machen 
doc) eine ganze Maile begreifen und verite- 
ben. Eo einen fann man nit brauchen. 
Entweder jhlagen wir ihn tot, oder wir laj- 
jen ihn zu unjerem Spaß eine Weile leben. 





11. November 


Dod) jegt wollen wir aud) ejlen, mir ift jehon 
ganz leer im Magen zu Mut!” 

Unbefümmert um ihren Gajt padten die 
beiden nun ihre Vorräte aus: Faltes Fletich, 
Burft, Weißbrot, Käje und eine FFlajche 
Rum. Während fie agen, fochte das Wailer 
zum Bunich, und nad dem Eifen füllten fie 
die Gläler halb mit heißen Waller, warfen 
einige Stüde Zuder hinein, dann wurde 
Rum nachgefüllt, bis die Gläjer jtreichend 
voll waren. Sleine Kalkpfeifen mit jchlech- 
tem Tabaf wurden angezündet und mın gab 
man fich nach den Aufregungen von vorher 
der größten Gemütlichkeit hin. Yefim, der 
Srimmige, lag auf jeinem Bette, das 
PBunichglas neben ji) auf dem Stuhl umd 
blies mädtige NRaucwolfen aus jeiner 
Pfeife. Der andere hatte ji auf den Tifch 
gejegt und machte zu jeinem bejonderen 
Vergnügen allerlei Tierjtimmen nad), worin 
er viel Gejchiet entiwidelte. Dabei blinzelte 
er mit dem einen Auge nad) Viktor herüber, 
ob er nicht über feine fomiichen Töne lachte. 
NIS diejer aber mit verzweifeltem Angeficht, 
die Augen niedergeichlagen, regungslos an 
der Wand lehnte, ohne auf das zu achten, 
was um ihn ber vorging, mochte fich wieder 
etwas wie Mitleid in der Brust des alten 
Ziinders regen. 

Plößli jprang er auf, jhob mit der 
Hand einige Reite der Mahlzeit auf ein 
Stüd Zeitungspapier zujammen und trug 
dieje wenig einladende Gabe dem Gefange- 
nen bin. Er legte das Bapier vor ihn auf 
den Korb und fnurrte wie ein Hund: 

„Da, iß! Wirjt hungrig jein, Aleiner! 
Man bat Dir ja fein Ejjen mitgegeben für 
Deine Korbreije!” 

Viktor jahb ihn dankbar an, indem er 
ihrwad) verjuchte zu lächeln, wodurd; bei jei- 
ner Verzweiflung nur eine Verzerrung des 
Sefichts entitand um flüfterte: 

„Danke, ich Fann sicht ejlen!“ 

„xaß ihn nur, Griicha!l“ jchrie der andere 
vom Xager ber. „Wenn der Hunger den 
vornehmen Patron erjt firre gemadjt hat, 
wird es jchon aufleden, was man ihm zu- 
wirft.“ 

„Xabt mich doc heraus!” bat Viktor um- 
ter wieder hervorquellenden Thränen. „Sc 
ihaffe Euch Geld, wenn Ihr mir die Fyrei- 
heit wiedergebt.“ 

„Seld? Wie viel? Haft Du’s bier?“ 
fuhr Iefim auf und legte die Tabafspfeife 
bir, während feine Augen wie die eines 
Naubtieres glänzten. 

Dur Viktor Kopf flogen die Gedanken: 
wenn fie mich unterjuchen, finden jie das 
Geld do, — vielleicht rettet es mich, wenn 
ich ihmen alles gebe. Und jchwanfenden 
Schrittes näherte er ji dem Tiih umd 
jtredft die Sand mit den zehn Sundertrubel- 
jcheinen aus, die ihm Gottlieb heute gege- 
ben. 

Wie der Blit fprang Iefim auf, rik ihm 
das Pädchen aus der Hand und begann die 
Zchetme zu zählen. 

„Alle Wetter!” Fräabte Grijcha, der neu- 
aierig dem Kameraden fid) genähert hatte: 
„Wirklich feines Geld! Tauiend Rubel! 
Suchbeirafia!“ 

„Xabt mich mm geben!” flehte Viktor er- 
regt. 


(Hortiegung folgt.) 








Nnterhaltung. 





„ürdjte dich wicht, ich habe dic erlöfet.“ 


Fürchte dich nicht! wenn audy in dunklen 
Stunden 

Dir. fliehet Friede und Zufriedenheit, 

Der Glaube fehlt, der dich mit Gott ver- 
bunden, 

Und dir im Herzen wohnet öde Einjamfeit 

— | will dann, der ich dich zu mir ge- 
zogen, 

Dein alles und dir allgenugiam jein. 

Mein Baterherz, e8 bleibt dir wohlgemwo- 
gen, 

Drum fürdht’ dich nicht, denn du biit mein! 


Fürchte dich nicht! wenn in viel Erdennöten 
Dein Bilgerlauf dir jchiwer md bitter dünft, 
Wenn raube Piade mul dein Fu betreten, 
Dein Miumd den Kelh bis auf die Hefe 
trinkt, 
-PBin ich doch, der dich je und je aeliebet, 
Dich weife führt durch Sturm und Sonnen- 
jichein 
Imd, dich mur zu erfrenen, erjt betrübet, 
Drium fürrcht’ dich nicht, denn ‚du bift mein! 


Fürchte dich nicht, wenn aucd zu tauiend 
Malen 

Am Kamıpfe mit der Sind’ du unterliegit. 

Sieh’ himmelwärts die Zebensfrone jtrah- 





len— 
Dein Siegespreis— drum friihen Mut! Du 
fiegit! 


Halt’ Jefum fejt, — 0 jeliges Genügen! 

Drum, Seele, jaudze, Auge, nicht mehr 
wein’, 

in deinem Herzen jchreib’S mit Alammen- 
zügen: 

„Surchte dich nicht — denn du biit mein!“ 

Ssürchte dic nicht! wenn an dem Sterbe- 
beite 

Die Deinen ftehen mit umflortem Blid. 

Wenn’s Leben flieht — das nichtige, unstäte, 

In nicht8 zerrinnt der Jugendträume Glück, 

Sch Äichenf’ dir Kräfte vom zukünftigen 
Leben, 

Und dich ummweht ein Hauch aus Edens 
Hain, 

Und FFriedensengel werden dich umichweben. 

Drum fürdht’ dich nicht, denn du bijt mein! 


Fürchte dich nicht! Sprih: Na, ich bin ge 
borgen ; 

An meines SHeilands itarfer Hirtenhand! 

Setroft werf’ ih auf ihn die vielen Sorgen, 

Am Glauben blid’ ich ibn an, unverwandt. 

Sm Glauben mit dem Ird’ichen jchon gebro- 
chen, 

Sm Glauben darf ih Himmelsbürger jein, 

Denn der, der mich erlöjet, hat geiprodyen: 

„surchte dich nicht, denn du biit mein!“ 

Gujitap Segler. 


Das Ferne und Zukünftige 
Wird Gottes Weisheit lenken. 
Das Nächite und das Ewige, 
Das lerne du bedenken. 
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Etwas zum Nadjdenfen. 





Bon Abrabam X. ToemwS. 

Lieber Lejer! Wir leben in einer Zeit, 
wo die Zaubheit mit Niejenjchritten unter 
dem RVolfe. Gottes zunimmt. Der Editor 
ichreibt von jeiner Neije, wo der Geiltliche 
auf dem Schiff jenen Wandel zeigt, indem 
er ungöttlihen Dingen fröhnt. Soldhes 
jagt ja der Apojftel, da; joldhe Dinge jtatt- 
finden werden. a, es beit: „Und wiiiet, 
dab in den legten Zeiten werden greuliche 
3eiten fommen, wo Menschen jein werden, 
die von fich jelbit halten werden, geizig, 
rubhmredig, hoffärtig, Xäjterer, den Eltern 
ungehorjam, undankbar, ungeiftlich, itör- 
rig, umverjöhnlid, Schänder, "unkenich, 
wild, ungütiq, Verräter, revler, aufgebla- 
jen, die mehr lieben Wolluit denn Gott,“ 
u.j.w. 2. Tim. 3, 1—4. md wenn man 
mit jolhen Menichen veriucht anzufnipfen, 
dann wird man mandmal bhöbnend zuriick 
gewiejen. 

Wenn wir jeben, wie die Millionare ins 
Seidenland geben, dann denft man auc) 
jo: Wir leben eigentlich auch noch im Sei 
denlamd. Das Evangelium arbeitet mit 
Macht, es wird gepredigt, und diejes weil; 
der Satan, darum thut er auch alles was 
er fann, denn er weil; er bat mur furze Zeit. 
Wir finden, daß unter den Gemeinden nod) 
großer Ilnglaube berriht. So zum Bei 
jpiel die Entitehung des Menichen. Bon 
manchen wird geglaubt, dal; der Menich von 
dem Nften abitamme. O wie traurig! Eben 
falls, dal die Welt nicht in ichs Tagen ae 
macht jei md dergleichen mehr. Wir jeben, 
dab der Menid) das nadte Wort Gottes nicht 
glauben will, und jich alio zu den Fabeln 
fehrt. Aber wir finden cS aud, wo der 
Mpoitel jagt: „Und Gott wird ihnen fräf 
tigen Irrtum jenden, dal fie alanben der 
Lüge“ u.i.w. Das Rolf Israel, ob es die 
arogen Wunder Gottes jab, alaubte immer 
wieder andere Dinge md verfiel in Mbgötte 
rei und jchlieijlich lie; der Herr jte ihren 
Weg geben, und wo ijt Nörael jet? So, 
mein Zejer, wird es uns geben, wenn wir 
nicht treu zur Wahrheit jtehen werden. Wir 
itehen jozujagen am Abend, wo jich ichnell 
alles anichidt, das Kommen unseres Seilan- 
des zu beichleunigen. Wohl uns, wenn wir 
dann werden jagen fünnen: Siehe, das iit 
unier Gott, auf den wir barren. 

Möge Gott uns zubereiten, und geben, 
da wir als ein Rolf treu auf Wacht fein 
mögen, um, wenn der Herr einbricht, wir 
als Sieger mögen eingeben und die Freude, 
ja den Yohn nacdy einer jtürmiichen Fahrt 
befoınmen Ffönnent. 


Der Herr bridt ein um Mitternacht, 
Nett iit noch alles still 

Moni dem, der mum jich fertig macht 
ind ibm begegnen will! 

Kie liegt die Welt jo blind und tot! 
Ste jchiaft in Sicherheit 

lind meint, des großen Tages Not 
Set noch) jo fern und weit. 


Sa, wir wollen wachen und mit dem Did) 
ter von ganzem Herzen mitjingen und be 
jonders den dritten Vers in uns aufnehmen, 
iwo er weiter jingt: 
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So wadhe denn, mein Herz und Sinn, 
Und jchlumm’re ja nicht mehr! 
Blic’ täglich auf jein Kommen bin, 
Als ob es heute wär’! 
Der Tag der Nache nahet Tich, 
Der Herr fommt zum Gericht 
D meine Seel’! ermanne dich, 
Steh’ und verzage nicht. 
GEmerion, Man. 


Eine Antwort. 
Von B. Epp, Sr. 


Sn Anbetracht der Aufforderung des lie- 
ben Br. 3.8. Falt, Ienjen, Neb., ichriftlich 
in der „Nundichan“ zu erflären, wie da3 
12. Kapitel im Nömerbrief zu verstehen md 
zu bebandeln jet, will ich, weil mir von Sei- 
ten meiner Eltern und Xehrer angelehrt 
worden, wenn gefragt wird, friich und frei 
su antworten, denn auch meine Meinung 
verijuchen darzulegen; boffentlich gelingt es 
mir diesmal, den Frageiteiler in etwas zu 
befriedigen. 

Da nun die Frage sich bezieht auf Fin- 
gerringe und das Bildnis des zu wäblenden 
Bräftdenten, jo jtimmme ich, lieber Bruder, 
vollfommen mir Dir überein. Das Bildnis 
des PBräfidenten auf der Bruft zu tragen 
wäre wohl nicht jo jehr notwendig, um ei- 
nen auten eimlichtsvollen Mann zu erbal- 
ten. Siche Spr. Sal. 21, 1. Do um 
nicht wieder den Artikel zu lang zu ma- 
chen, will ich es mit dieiem genug fein laj- 
jen. Bleibt mın nod) übrig wegen den in 
srage itebenden Fingerringen zu erörtern, 
welche von der lieben Nugend und auch wohl 
von älteren Berlonen zur Bierde getragen 
werden, und vielleicht noch gar aus Gold 
bergeitellt fein mögen und auch wohl nod) 
mit Diamanten eingefabjt. Dieles wäre 
auch wohl nicht jebr notwendig, da vielleicht 
wohl noc oft ziemliche Geldiummen dazu 
verwendet, oder beiler gejagt, verichwendet 
werden, welche wohl beiier anderwärts an- 
gewandt wären. Mattb. 26, 9. 

Was mın, lieber Br. Fait? Borftehendes 
it mım gejagt worden, was wir an anderen 
Haben wir auch ichon einmal gründ- 
lich beachtet, was andere an uns jehen mö- 
gen? Baben wir jchon einmal unier Herz 
bis in den binteriten Winkel unterfucht, ob 
ich dort nicht ein mancher Diabolianer ver- 
froden bat, der auf Gelegenheit wartet, 
bervorzufommten, oder tt jchon mancher ber- 
vorgefonmten, um jeine Serrichaft in der 
Stadt Menichenieele einzurichten? Wir 
beide 3. ®. tragen feine Ninge an unjeren 
Singern, tragen auch nicht das Bildnis des 
Bräfidenten auf unierer Bruit,. Mber was 
tragen wir in umlerer Bruit? Die Ninge 
der jungen Yente find ums zuwider. Aber 
wir fahren zur Stirche in einem Eleinen Ber- 
defwagen, an weldem die jogenannten 
Niepringe aus Meiling bergeitellt find, ei- 
nige find noch jogar mit Midel oder Silber 
plattiert, da it vorne zu jeder Seite eine 
blivblanfe Yaterne, welche notwendig ilt bei 
finiterer Nacıt, uns den Weg zu beleuchten, 
aber bei hellem Sonnenichein fünnten jel 
bige dody abgenommen werden. Alio nicht 
jo jehr notwendig. Der Sit und die Nüf- 
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fenlehne it ihön weich ausgepolitert und 
mit feinem PBlüjch überzogen, aud) ijt der 
Wagen mit allerlei Wialerei bejchmiert, um 
eine jchöne Anficht zu haben. Da find ein 
paar fette feurige Säule vorgejpannt, die 
Gejidhirre der Prerde mit Mejling, Nicel 
oder Silberbejchlag, die ZJäume find an je- 
der Scheuflappe mıt einem gläjernen in die 
Augen fallenden Knopf verjeben, und aud) 
der Stirnriemen mus dody möglichjt alan 
zend jein. So führt man zur Kirche, um 
Gottes Wort anzuhören und fich, wie man 
jagt, zu erbauen. Yicht zu erwähnen unjere 
stleidung und Schmucd, den wir an unjerem 
Yeibe tragen. Kommt man in die Kirche, 
da bat man ein ichönes Welanabuc mit 
Soldichnitt, auf dem Dedel tt ein jchöner 
Nand aus Gold, dazıı noch ein Kranz aus 
Sold, in weldyen unjer Name in Goldbud)- 
jtaben prangt, während dod ein Buch mit 
Blaujchnitt dasielbe thun wiirde. Diejes 
alles ijt zu unjerer Gemütlichkeit, md m 
gejehen zu werden. Der Herr aber jichet 
das Herz an. 1. Sam. 16, 7. Mit einem 
Bretterwagen zur Stirche zu fahren, mit ei 
nem Strobiadf um darauf zu jigen wie um 
jere Väter vor nicht all zu langer Zeit, das 
würde der jegigen wohlhabenden Ehrijten 
beit wohl eine Schande jein, bejonders nod) 
wenn etwa von auswärtig Bejuch wäre. Und 
doc) glaube ich, Damals hörte man andadıti- 
ger auf die Predigt, als in diejer umierer 
aufgeklärten Zeit, und jtand feiter in der 
Liebe zu Gott und des Nächiten. 

Und betrachten wir uniere Wohnungen 
im WBerglich mit den Wohnungen der eriten 
Ehriiten, bitte lies einmal Ebr. 11, 37, und 
mebreres, welches alles bier auizuzäblen 
für uniern Artikel bier zu umfangreic 
wäre. Und unjere Wohnungen find jchön 
möbliert. Da ijt der FZuljboden dod) wenig 
jtens>mit Deltuch und zwar je bunter deito 
bejier, oder mit Blitichteppichen belegt, wel 
ches noch praftiicher tit, oder jein joll. Di 
Wände jind ichön austappeziert mit dei 
allerbeiten Tapeten. Hatten wir e8 früber, 
oder hatten unjere Vorfahren, oder jogar 
die Ehriiten zu Nailer Neros Zeit auch jo? 
Und unjere Mahlzeiten! rüber aß die 
ganze Familie aus einer und derielben 
Scüfiel, und gewöhnliche, aber geitmde 
Sausmannsfoit. Nett aber mu jeder fei 
nen eigenen, aud; zwei bis drei Teller vor 
ji) haben mit Mefjer Gabel und Löffel dar 
auf, jonst iit es nicht vollflommen genug; 
wenn einer eine Tafie Kaffee ausgetrunten, 
oder aus einem Xöffel gegeiien bat, jo fann 
ihon fein anderer aus derielben Tajie oder 
Löffel ellen oder trinfen, ohne dal; es zuerit 
abgewaichen wird. 

rüber legten wir das Stückchen Fleisch, 

weldyes Miitterchen uns aus Spariam 
feit zuteilte—anf ein Stücdchen Brot, aen 
uns zuerjt jatt aus der gemeiniamen Schiii- 
jel, und dann zuleßt das Stifchen Brot, 
welches etwas sett von dem darauf liegen 
den Fleiich angezogen batte, und auch das 
Stüdcen Fleiich wurde daim in den Mund 
aeihoben. Und wie berrlich ichmedte das! 
Die Gabeln, weldye wir jonit nicht gebraucd) 
ten als zum löse aufzupicen, jchnigten wir 
Kinder uns jelbit aus einem Solzipan und 
bewahrten jelbige ihön auf bis wir wieder 
Klöpe befamen, weldyes jedody nicht gar zu 
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oft vorfam, md uns immer jehr berrlicd) 
ichmedten, und wem Ddiejelben aucdy aus 
Noggen-Schlichytmehl beitanden. Wenn die 
Eltern zum Winter einen Hammel oder ein 
Hodling oder ein fleines Schwein jchlachte- 
ten, dann hatten wir jchon viel Fleiich, und 
fonnten fait das ganze Jahr hindurd) etiwas 
sleiich ejlen, doch nicht wie jegt, jeden Tag. 
Und dod) war ich ein Ddider rotwangiger 
Bengel! 

sch erinnere mich noch jehr gut aus dent 
Sabre 1848. Ach war damals fieben Jahre 
alt, da die Hauer fait alle ohne Dächer 
itanden, welche im Falten Winter abgedect 
wurden (die Dächer waren aus Stroh und 
Nohr), um damit das Vieh notdürftig dur) 
den Winter zu bringen. Das Vieh wurde 
in Die beite jogenannte große Stube einge 
itellt. Düa blieb am ‘iegelofen nocd ein 
lätschen leer, wo ich und-der Bruder jchla 
fen mußten, wo wir dann öfters von dem 
Nieh mit Mift zugededt wurden. Da aber 
half fein Maulipigen, es muhte auch gepfif- 
fen werden, da das Vieh im Stall nicht 
bleiben fonnte, um nicht zu erfrieren. Dies 
alles aber liegt in der Vergangenheit. Bon 
unjerem Eifen will ich noch beifiigen: Wenn 
ich dann hungrig aus der Schule fam und 
Mutterchen mir danı eine halbe Noggen- 
brotichnitte gab und vollends wenn fie nod) 
ein wenig Salz aufitreute, wie jchmeckte das 
jo gut! Doch genug aus dem Sahr 1848 
uniere Sugend alaubt es dod) nicht. 

Und jet? Wie es jebt geht, tit ja jeder: 
mann unter uns befannt. 

Altona, Man. 

Anm. —TDer obige Mrtifel enthält be- 
berzigenswerte Mahnungen. Der linter- 
ihied jedoch zwiichen nitglichen modernen 
Ginricdtumgen und dem, das der Selbjt- 
verberrlihung und Gitelfeit dient, dürfte 
tiwas jchärfer bervorgeboben werden. Webri 
gens glauben wir nicht, das der Schreiber 
des Artifels der Meinung it, es jei Ehri 
itenpflicht, nah Nöm. 12 mit anderen aus 
derjelben Schiüiffel zu eflen oder das Reini 
gen der Tiichgeräte für jeden beionders zu 
unterlalien. 


Paris am Tage des Herren. 
Von Otto Funde. 


sc Ffann von dieiem Napitel nicht jchei- 
den, ohne noch ein Wort iiber den Pariier 
Sonntag zu jagen. 

Nad) allem dem, was wir über „Neligtion 
und Suppen“ gejagt haben, werden jich die 
Leier von vornberein voritellen, dab der 
Sonntag in Baris alles ift, nur nicht das, 
was er nah Gottes Willen fein joll. Bom 
Sonntage als einem heiligen Tage 
merft man jchlechterdings gar nichts. Die 
römiiche Kirche legt überall mehr Gewicht 
auf die von ihr jelbit erfundenen Feit- und 
seiertage, deren Jabl ja iehr aroß iit, als 
cur den Sonntag, den Tag des Herrn. Um 
jene zu beben, mu; fie dieien vernacdläiii 
gen. MWebrigens jicheint mir dod; der Sonn 
tag in Barıs eine nody geringere Nolle zu 
ipielen als in anderen fotholiichen Städten, 
um bier von den evangeliichen, wo c5 an 
und für fich Ichlimm genug aussieht, nicht 
zu reden. Die Slirchen find ja in Baris i m- 
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mer offen; und das ijt eine Föffliche 
Sade, das man allezeit aus dem Gebrauie 
des Straienlebens in die fühlen, feierlichen 
Hallen der Tempel eintreten und da ruhen 
und ich Sammeln fann, während man in 
protejtantiichen Städten, jobald man müde 
it, jogleichy in ein Wirtshaus gehen muB. 
Die Kirchen find alio in Paris aud) des 
Sonntags geöffnet, aber der Prozentiat 
derer, die bineingeben, verichiwindet voll- 
jtandig gegen die übrige Menge. Bornehm- 
lic) fehlen die Männer. Sind in den jtädti- 
ichen Ktirchen des evangeliichen Deutichlands 
der Männer jehon entjeglich wenig, jo ver- 
ihrwinden jie in Paris ganz, es müßte denn 
gerade eine mulifaliiche Meffe oder jonit et 
was beionders Amtitiantes zum Bejten gege 
ben werden. (An diejem Orte ilt aber nur 
von den, fatholiichen Kirchen die Nede.) 

Su den Fabriken, Werfitätten, an öffent- 
lihhen Gebäuden und an den Straßen wird 
gearbeitet, als ob fein Tag mehr nadfäme. 
So jab ich, wie neue Asphaltbekleidungen 
mit Feuer und Nauchdampf verfertigt und 
unter Donnergepolter riejenhafte Gerüjte 
aufgeichlagen wurden. - Kauf und Berfauf 
bleibt am Bormittag ungejtört; am Nad)- 
mittag dagegen ind fait alle Magazine ge- 
ichlofien, damit Verfäufer und Verfäuferin- 
nen Gelegenheit haben, a la campagne zu 
geben. ur an einigen Yäden, jogar auf 
den frequenteften Boulevards, jtand mit ge 
waltiger Schrift: „Bier wird Sonntags 
nicht verfauft.“ Die Snichrift war mir wie 
ein Simmelsgruß. Wie gern hätte ich die 
mutigen Beliger näber fennen gelernt, wie 
gern bätte ich nachgefragt, ob fie, um diejer 
Irene gegen Gottes Gebot willen, zeitliche 
Verlufte zu verzeichnen hätten; aber ad), 
wiederum binderte mich meine „Sprad)- 
lojigfeit“, Nachfrage zu halten. Ich habe 
aber $rund, anzunehmen, dal; die tapferen 
Sonntagsfreunde unter den VBerfaufsleu- 
ten, die jolches angefangen, troß der Nlon- 
furrenz—die nirgends großartiger und ge 
fährlicher tt als in Baris—dennodh mit 
nichten zu Grumde gegangen find. Denn ge 
rade an dem Sonntag, als ich die Stadt 
durctwanderte, bemerfte ich, da obige In- 
schrift ganz in der Nähe der gejchlofienen 
Seichäfte mit metergroßen Buchitaben aud) 
auf andere Feniterladen gepinjelt wurde. 
Wer das hört, der merfe darauf! das heiät 
aber in eriter Yinie, er fanfe midhts am 
Sonntag md werbe audy andere, nichts zu 
faufen. So werden denn jener Inichriften, 
die den Sonntagsfrieden nod) lieblicher ver- 
fiinden als die melodijchejte Slocdengeläute, 
immer mehr werden. Die Sonntagsbewe- 
auna, Die jegt unier Bol£ in allen Schichten 
aufzurütteln anfängt und die ihm einen 
nenen Sonntag bringen fünnt, wird dann 
weiter und weiter gehen und jich von einem 
(Sebiet aufs andere verpflanzen. DO ichöner 
Tag, wenn erjt wieder über allen deutichen 
Yalhden Sabbatsitille und Sabbatsfrieden 
lagert am Tage des Herrn und dann Millio- 
nen, Die jebt aus der Sebe gar nicht heraus 
formen, wieder aufatmen md ich befinnen, 
dal; Tie nach Gottes Bilde geihaffen find! 
Ob das Traumereien find, oder ob wir das 
noc) erleben werden? Wer will weisjagen? 
Aber webe den Berzagten, die mit einem 
elendn: „Es hilft doc) alles nichts!“ fich in 
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ihre Trägbeit und in ihr Schnedenhaus zu- 
rüdztehen und die „böje Welt“ fich jelbit 
itberlafien. 

Doc wohin habe ich mich verirrt? Plöt- 
lich finde ich mich nicht mehr in Paris, jon- 
dern in der „Sonntagsfrage*! Die Xeier 
werden mir aber Abiolution erteilen, wenn 
ite jich befinnen, das diejen Artikeln das 
Wort „Blaudereien“ an den Kopf geichrie 
ben it. Do mu ich noch ein Wort über 
den Sonntag in Baris jagen. Nachmittags 
namlich ich dort alle Welt zu feiern. 
Dann find die Vergnügungsorte, deren 
Zahl Legion ift, überflutet von Menichen. 
sch nenne dieje Pläße mit dem landläufigen 
Nusdrud „B rgniügumgsorte“ in der Ihat 


aber wird an den meilten derjelben aller 
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Sinn für das, was wirflid Vergnügen tt, 
zerjtört. Wir wundern uns in Deutichland 


ja wir jind mit Necht oft em 
dal; Die Dbrigfeit das alles 
zuläßt, was fie zuläßt. Ich denfg an gawife 

Arten von Theater, an Schauitellungen al 
[erlei Art, an die Gattung von Anzeigen, 
die geradezu zum Yaiter einladen, an Die 
Serbreriung von Bildern und Schriften, die 
alles, Zucht und Sitte it, nit Sewalt 
untergraben. Man fragt fi oft, ob mit 
diefem ımieligen „laissez aller“ der Staat 
sur Löjung der jozialen rage belfen wolle 
Aber auch in diejer Beziehung marfhiert 
doch Baris an der Yiviltlation“ 

und der „sreibeit“ da öffentlich zu 
reden, zu zeigen, zu jingen, icjauipieleriich 
darzustellen erlaubt it, überjteigt alle Be 
griffe, und es wäre Ihandlich auch mur da 
von zu erzählen. Was ich mur jo im Bor 
übergeben jab, war arg genug, was mir 
aber Bariier Fremde jagten, war ärger als 
arg. So „lüet man Wind md erntet 
Sturm“. 

Aber, Gott Lob, nicht nur in diejen Ber 
anügungslofalen findet man ZSonntagnad) 
mittags das feiernde Baris. Nein, fait noch 
mehr in den aroßartigen, berrlichen Bart 


oft darüber, 
pört darüber, 
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welche die Weltitadt umfränzen, ja die zum 
Teil mitten in der Stadt ind det man 
die Menichen zu Yehntauienden, Da laacı 


ten jie in maleriichen Gruppen auf dem Na 
jen und plauderten Iuitig miteinander; Die 
Kinder tanzten und fangen, und alle freuten 
jich ihres Lebens. Man mu es der fran 
söfiihen Negierung, man mu es infonder 
heit dem legten Napoleon, unjeligen Wırge 
denfens, zum Nubm nadlagen, dab er au 
herordentlich viel aetban bat, um durch 
grime Bläße, Anlage und Bilege von Barfs 
der Millionenitadt reine und fraftige „Yun 
gen“ zu geben. Imionderbeit freute ich 
mich, die foitbariten und großartigiten 
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Anlagen, die „Buttes Ehbaumont“, fih un 
mittelbar an die berüchtigten Arbeiterviertel 
Billette und Welleville anichlienen. Nicht 


Uriachen ab 
die getumdeite aller 


am wenigiten wird aus Dielen 
suleiten jem, dal; Barıs 
Milltionenitädte it, und dat heute in Baris 
verbältnismähig mr balb jo viele 
iterben als in den Tagen Yudwig 
der das Rolf muır amiab als eine Yitrone 
die föniqliche Majeität für ihren Privat 
verbrauch alleranadiait aussuprefien babe 
Da die Stadtaemeinden dafür jorgen, dat; 
es in jeder Stadt öffentliche ichattiane Barfz 
oder doc Gärtchen giebt, wo das Volt un. 


Menichen 


NI\ 
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entgeltlih Zutritt hat, iit ohne Zweifel ein 
Hauptitück der Löjung der jozialen Frage. 
Sehr wohlthuend hat es mich auch berührt, 
das fait alle großen Nunftiammlungen der 
franzöfiichen NRefidenz unentgeltlich für je 
dermann geöffnet find. So begegnet man 
denn in dem Youpvre ebenjo den Bluienmän 
nern wie den Fürlten, den Dienitimädcdhen jo 
aut wie den langbeichleppten Danıen der 
Seldariitofratie. Diele  Llnentgeltlichfeit 
muß verjöhnend auf das Volf wirken, wo 
dod) jo viel, jo viel noch zu verjöhnen ilt. 
Nie aber dadurch) der Sinn für das Schöne 
gewert, wie er dadurd von dem Saßlichen 
und meinen abgezogen wird, das labt Tidy 
nicht jo leicht ausiprehen. Möchte in dieier 
Beziehung Paris Borbild aller Städte wer 
den! 

Nicht mir fiir die leibliche, Tondern aud) 
für die fittliche Geiundheit des Volfes jind 
jolde Barfs von der hödhjiten Bedeutung. 
Stier berühren md vermischen fich die Men 
ichen verichiedener Stände, bier fünnen die 
ganzen Familien mit Einichluß der fleinite 
Stinder beilammen bleiben, bier wird durd 
Anichammg der Natur der Sinn fir das, 
was wahrbaft ichön tjt, gewedt. Fehlen jol 
che Drte, jo treibt man das Volf in ineipen, 
Spelunfen md zu allerlei Freuden, die mır 
su oft der Quell der Thranen und arger 
samilienzerrüttung jind; denn Vergnügen 
will der Menich nım einmal haben. Much der 
Zonntag wird fir die milten Samilien des 
jogenannten niederen Bolfes nur ein Tag 
Doppelter Eiinde, wenn die Xente nirgend 
wo anders mit fih bin willen als in die 
aroßen Beranigqungslofale, welde Die 
Wiege aller Xajter find. Die Stattitif der 
Verbre en giebt ums darüber erichredende 
Yurihliiife. Gelegenheit macht Diebe. Ich 
weil; auch, dal; es Diebe genug giebt, welche 
die Welegenbeit machen, weis aud, dat 
Tauniende und aber QIauiende fortfahren 
werden, den Sonntag zu Ichänden, aud) 
wenn ibnmen die beite Gelegenheit geboten 

barmonticher Wetie zu feiern 


wird, ibn in 
(denn dazıı gehört Ewiafeitsiinn und Hetm 


ID © nach oben), aber dab die qute Gelegen 
beit geichaffen wird, das tt doch die erite 
Re Dinaanıg, md reiche Yeute jollten jich das, 


ehe sie ihr Teitament abichlieijen, durd) 
\topf und Ser; geben lalien. Mit Stolz 
und rende aber dachte ich als Bremer Bür 


ger an uniere berrlihen Wallanlagen, die 
ich jogar in Baris jehr anftandig ausneh 
men wiirden, md ich 'egnete Die Griinder 
unieres Viürgerparfs, der jich immer mebr 
su einem rieligen KJamiltengarten meiner 
geliebten Seimatsitadt enttaltet. 

Des 


Herrn wird doc endlicd 


jiegen. 


Die Sadıc 


veientlie Wi 
auf Erden 


nem der Slau 
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ederlage im Neiche 
bedentet ein lleberwun 
bigen, md zwar ein lleber 
vundeniein von der Siinde, von der Macht 
d r striternis und von böfen, Gott md jei 
nem Neiche feindlichen Yenten, dal; 
lleberwimdenen vor ihren Feinden 
Necht zu Schanden und Spott werden. Eine 
jolche ichandliche Niederlage fann mur bei 
joldhen Yeuten itattfinden, die Gott verlaj- 
jen, in die Siinde und den böjen Willen ih- 
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rer Feinde eingeben, ihr Vertrauen auf 
Sott wegwerfen und jich dem Zweifel und 
UInglauben bingeben. 

Hingegen eine jcheinbare Niederlage im 
Neiche Gottes hat nur den Aujeren Schein 
de5 Weberwundenjeins von den Feinden, 
aber dem eigentlichen Wejen nad) und in 
Sottes Augen verhält jich die Sadje ganz 
anders. Bei jolhen Prüfungen und Glau- 
bensproben jcheint es bisweilen, als hätte 
Sott die Seinen verlalien, als jei er dran, 
jie um ihrer Sünden und Aweilungen wil 
len zu jtrafen, als böre er ihre Gebete nicht 
mehr und als babe er fie in die Hände ihrer 
sende gegeben und frage nichts danad), 
wie riiflichtslos ihre Wegner mit ihnen ver 
fahren, ja, icheint Dabei, als gehe den 
Sottloien alles wohl hinaus; denn, was Jie 
reden, das mul vom SDinumel berabgeredet 
jein, und was fie jagen, das mu gelten auf 
‚Erden, wie wir im 63. Walm flar und deut: 
lich finden. Darum bat auch ichon der Pro- 
pbet Micha aus emer joldhen jcheinbaren 
Kiederlage beraus wg „estreue Did) 
nicht, meine Seindin, ; Ich) Darniederliage; 
ich werde wieder the Und jo ich 
int sinitern fie, jo ft Doch der Herr mein 
Licht.“ Meicha 7, 8. Und der fromme Sil 
ler fingt in Bezug auf diejen Llimitand alio: 


I) 


Zoll ich aber länger bleiben 

Auf dem ungeltiimen Meer, 

Da mich Sturm und Wellen treiben 
Durch jo mancherlet Beichwer, 

ch, jo lab in streuz und Bein 
Hoffmmg meinen Anfor jein! 
Alsdann werd’ ich nicht ertrinfen, 
Ich bebalt’ den Slaubensichild; 
Ehriit Schiiflein fann nicht jinken, 
das Meer and) nod) jo wild, 
Obaleih Maft und Segel bricht, 
Yast doch Bott die Seinen nicht! 
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Soldy iheinbare Niederlagen fommen jo- 
bei einzelnen WBerlonen, als auch bei 
hriitlichen Samilien, Gemeinden, Stonfeflio 
nen und bei der Stirche Gottes überbaupt 
vor. Man denfe nur an Solepb, als er von 
jeinen Briwern nad Meaypten verfauft 
wurde; an Stob in jeiment tiefen Xeidens 
tiegel, in welchem ibn jein Weib ausipotten, 
jeine jcheinbaren Areunde ihn des VBöien be 
ihuldigen und die Sottloien in ihren Ze 
chen oder bei ihren Saufgelagen ihre Spott 
ltedlein diber ibn fingen durften. Gbenio 
auch an den gottgeweibten Daniel in dem 
Yöwengraben; an die drei Männer im 
senterofen; an Ssrael unter der Dranajal 
ın Megppten, und an die Apoitel md hriit 
liche Slirche in den Zeiten der Tritbial und 
Berfolgungen. 


wohl 


Die alleraröste und icheinbarite Nieder 


lage aber bat Seins, mer teurer Seilan” 

in Jeinen Xeben md Sterben erlebt. Wis 
bat man mit ibn umgeben u; ibn misban 
deln md Togar ıbımn Teme Mletder nehmer 
md dem MNendbern nach min alles berauben 
Diirten,. md weil Gott der Bater, aus Yiebı 
su der Menichbeit alles zugelafien bat, jo 
haben die Feinde Ehriiti den tenfliichen 
Zchlui daraus aefolgert, als bätte Neins 
Diele Yeiden verdient und als ferien es bei 
ibm verichuldete Strafen Gottes geiveien. 


Als Jejus am Kreuz geitorben und jein hei- 





liger Zeib begraben war, da jchien es, als 
jet das ganze angefangene Werf Ehrijti mit- 
geitorben und jeine Lehre und jeine Sade 
begraben, um nie mehr zum Worjchein zu 
fommen. Wie jubelten dann die Feinde, 
wie machten fie jich jo aroß bei den Leuten, 
wie juchten jie die Verführten nod) mehr zu 
verblinden, die Furchtiamen zum Läjtern 
und Verfolgen gegen Ehriftum und jeine 
Anhänger anzuipornen. Sogar der Teufel 
in der Hölle wird mit all den Dämonen und 
verdammten Menichengeiitern ein Freuden- 
fejt zu jener Zeit gehalten und fich gerühmt 
haben, als hätte er Gottes Neichspläne ver- 
nichtet und Gottes Neich zeritört. Da wer- 
den bei diejem Söllenfeite aebäflige, icha- 
denfrohe, teufliiche, Selbitiüichtiae md jpöt- 
tiiche Neden vom Stavel gelalien worden 
fein: da wird man Beifall zugejauchzt und 
Sott und feine Kinder aeihmiht und von 


einer aroben Zukunft gefaielt haben! D,' 


dummer Teufel! Betroaene und beloaene 
Feinde Gottes ımd das fomohl in der ficht- 
baren als aud) in der unfichtbaren Welt! 

Aber warıım oder zu welchem Zwed Tart 
denn Gott in jenem Neich auf Erden jolche 
icheinbaren Niederlaaen zu? Es aeidhieht 
diejes alles nach Gottes weiler Liebesnorie- 
hung und hat den hoben Zwed, dar Gottes 
Namen dadurch mehr verberrlicht und das 
Neich Gottes um jo mehr aefördert werden 
und folglich auf dieje icheinbaren Nieder- 
lagen um io arößere Siege im Neiche Got- 
tes folgen jollen. 

AI die jcheinbaren Niederlagen des Nei- 
ches Gottes, welche in Gottes Wort verzeid)- 
net find, haben qroße Siege zur Folge ge- 
habt, welches ja gar nicht anders fein fann. 
Denn durch jolde Prüfungen und Demiüti- 
aumngen prüfen fich die wahren, aufrichtigen 
umd alänbigen Herzen ernitlich vor Gott, 
icheiden mit Gottes Hilfe die Siinde umio 
mehr aus dem Herzen, Jamilien, Gemein 
den u.j.w. aus, nehmen ihre Zuflucht be- 
tend zum Herrn, demütigen jich vor ihrem 
Gott, jegen ihr Vertrauen nicht auf Men- 
ichen, jondern auf Gott den Herrn, halten 
inniger zujammen, laiien jich mebr ablöjen 
von der WVelt- und Kreaturliebe und harren 
geduldig auf die Hilfe des Herrn, und dar- 
um muß md wird Gott ihnen Sieg verlei- 
ben und ihre Thränenfaat zu einer Fyreuden- 
ernte macdıen. 

Die Feinde des Neiches Gottes werden 
aber während den icheinbaren Niederlagen 
der frommen Gottesfinder immer frecher, 
übermütiger, aufgeblajener und verfehrter, 
fo dai fie jich jelber und andere Leute be- 
ichwindeln wollen, als jeien jie im Necht und 
darum halte es Gott mit ihnen und jtrafe 
die anderen. lm jo ichneller aber führen jie 
ihren Sturz berbei, der in Schmad und 
Schande vor Gott und Menichen beitehen 
wird. 

Laht fie nur mit ihrem anflagenden Ge- 
willen und gegen ihre lleberzeugung, wie 
Napoleon I., auf der großen Trommel fit- 
zen und die große Glode lauten; der Tag 
wird fommen, an welchem die Saiten aufge- 
jpannt werden und es offenbar wird, dab 
nody ein gerechter Gott im Negimente jitt 
und den Seinen zum Siege verhilft. Be: 
züglich der großen Trommel und der großen 
Glode berichtete der „Deutiche Bolfs- 
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freund“, dab Pred. Fliedner bei jeinem Be- 
judy) in Amerifa unter anderem folgende 
Bemerfung madte: 

„Baltor Fliedner erinnerte an den 18. 
Dftober 1812, den Tag, an dem in der 
Völferihlaht bei Leipzig Deutichlands 
Freiheit wieder errungen wird. Während 
der furghtbar erbitterte Kampf auf dem 
Sclachtfelde tobte, jay Napoleon nämlich 
auf der großen Trommel und jandte jeine 
Adjutanten mit jeinen Befehlen bald bier, 
bald dahin. Als eine zeitlang der Ausgang 
der Schlacht zweifelhaft jchien und die Fran- 
zojen einige geringe Vorteile errungen, gab 
er jofort Befehl, in der Stadt mit allen 
Slodfen Sieg zu läuten. Die-erjichrodenen 
Bürger Zeipzigs aber, die e$ gar nicht faj- 
ien fonnten, da fie mit ihrer Hoffnung auf 
Gottes Hilfe und ihren inbrünftigen Gebe- 
ten, um Errettung aus der Hand des Ty- 
rannen, follten zu Schanden geworden jein, 
liegen fich durch das Slocenläuten nicht be- 
irren, jondern jtiegen auf die Türme, um 
womöglich zu jeben, wie die Sade jtand. 
Und da jaben fie denn zu ihrer Freude, dab, 
obwohl die Ihrigen hart bedrängt von den 
Feinden, fie doch noch feinen Fuh breit ge- 
wichen waren, ja fie jahen, da im feindli- 
chen Heere große Unruhe und Unordnung 
berrichte, denn eben jtiirmte Blücher heran 
mit jeinen Getreuen und es währte nicht 
lange, jo war es durch Gottes Treue und 
der Deutichen Tapferfeit vollitändig ent- 
ichieden, auf weldher Seite der Sieg war. 
Da stellte es jich denn heraus, dab all der 
Lärm, der von der großen Trommel aus- 
gegangen, blinder Lärm geweien, und dat 
das Geläut, das der Uinterdrüder fi) und 
jeinen Erfolgen zu Ehren befohlen, zum 
Freibeit3- und Siegesgeläute für die Unter- 
drückten geworden.” 

So mögen fily denn die Bedränger der 
Kinder Gottes nody auf ihre große Trommel 
jegen und prablen und die großen Glocen 
ihres Selbitrubmes lauten lajjen, jo lange 
es Gott zuläßt, aber wahr bleibt dennod) 
Gottes Wort, dal; Gott den Hoffärtigen wi- 
deritchet und den Demiütigen $nade giebt; 
und daß diejenigen, welche anderen Gruben 
araben, jelbjt hineinfallen. Gott wacht über 
jein Reich und läht jeine Treuen nicht un- 
terliegen und, zu Schanden werden, jondern 
aiebt ihnen einen Neichsgottesfieg um den 
andern, dat; man jehen muß, der rechte Gott 
jei zu Sion. 





Die Frrende. 

Wenn nur die Menichen mehr darauf 
ausgingen, die Freude zu juchen. Sie ver- 
milien fie, fie rufen nad) ihr. Dah fie von 
ihr gemieden jeien, jagen fie Elagend. Aber 
jie maden ji nicht auf guten, mutigen 
Willens fie zu finden. 

Und die Freude it doch überall und will 
fih finden lajien, denn fie liebt die Men- 
ichen. 

Nur it ihr Gewand jichliht und ihre 
Augen find ernit und ihre Hände zeugen 
von Mühe und Arbeit. Da ichreden mandıe, 
denen fie ans Herz treten will, zurücd und 
machen eritaunt die Mugen auf: Du biit 
es, jo jtehit Du aus? Ach, entichuldige, Dich 
babe id nicht gemeint. Sh—ich hätte gern 
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etwas mehr Geld, oder etwas mehr Beha- 
gen, oder ein Haus im Grünen. Oder ein 
großes, jonniges Glüd. Sieht Du, das 
nenne ich Freude. Wer aber biit Du? 

Und die Freude zieht weiter. In diejer 
Sprade fann fie nicht mitreden. Sie jtammt 


aus einem ganz anderen Zand und bringt ' 


nichts, als jich jelbit. Denen aber, die fie 
aufnehmen, teilt jie das Geheimnis des 
Frohjeins mit. 

Kennt Ihr Menichen, bei denen die Fyreu- 
de eingefehrt ijt? Die durch das diirre Land 
gehen und machen fich dajelbit Brunnen? 
Seht zu ihnen hin und Ihr werdet jehen, 
es it gut bei ihnen jein. Sie haben die 
Bitterfeit und den Neid, und was der dunf- 
len Geilter mehr find, nicht iiber fich herr- 
ichen lajjen. Sie haben jelbit geblutet und 
veritehben die anderen. Sie haben neue 
Quellen des Lebens entdedt und bieten die 
Schale mit dem Trunf den andern: num 
trinfet auch Ihr, das Leben ift ein Gejichenf. 
Auf, labt e8 uns ergreifen. 

Sa, jolhes haben die Menichen, bei de- 
nen die Freude eingefehrt ist. Solches [ehrt 
fie die Himmelsbotin in langen, dunklen 
Tagen und Nächten. Kennt Ihr fie? Lat 
Euch nicht davon abichreden, dat ihre Züge 
oft eine Schrift tragen von viel überitande- 
nen Schmerzen, umd daß mandı von ihnen 
nicht viel Luitiges zu jagen wilfen. Wenn 
es Euch ichwer it, zu leben, dann geht zu 
ihnen, dann jeht Ihr in leuchtende Mugen 
und fühlt Imde Sande und hört Tiebreichen 
Trojt von einer Stimme, die ijt wie einer 
Mutter Stimme. Maas. 

(2. Serold.) 


Neijeberiht von Jakob Frieien. 


Weil ich den Gejchwiitern im fernen Ruh- 
land veriprodden babe, ihnen zu jchreiben 
wie unjere Neije gegangen, jo will ich denn 
verjuchen, joldhes der werten „Rundidhau“ 
anzuvertrauen weil ich weiß, daf die in vie- 
len Säufern einfehrt umd beliebt it, wenn 
der liebe Editor jo freundlich ift und es für 
wert halt, es aufzunehmen. 

Den 12. Mai nad) ruffiicher Zeit fuhren 
wir unter Begleitung unferer linder und 
mehrerer Gejhwijter von Annomwfa der Sta- 
tion Hurman Nemelticht zu. Ilniere Reiie- 
gefährten waren Gerhard Hildebrands, 
auch von Annowfa. Auf der Station an- 
gefommen, gaben wir unjere Baqage ab 
und fauften Yabrfarten und nahmen dann 
von all den linjeren einen herzlichen Ab- 
ihied auf Wiederjehen. Als der Zug vor- 
fuhr, jtiegen wir ein, jeßt ging es in den 
Norden. Auf der Station Priihip ange- 
fommen, warteten unjere Geichwiiter Safob 
Vettfemans auf uns, jie fuhren mit uns bis 
zur Station Alerandrowsf; dort verabidhie- 
deten wir uns und fuhren weiter nad) dem 
Norden und obziwar es in den Norden ging, 
war es doc jehr warm, denn die Wagone 
waren überfüllt. Als wir von oben ge- 
nannter Station abfuhren, trafen wir ®. 
Penner, Xehrer von Sagradowfa No. 8, 
Tiege. Erfubren, da unjere Rinder R. ®. 
Blumenort, gejund waren; fie waren den 
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Uhr kamen wir in Charfow an. Nad) etwa 
jehsitündigem Warten jegten wir unjere 
Reiie weiter fort. Anfangs ging es jo leid- 
fi gut, es war nicht jo drüdend voll, aber 
je weiter wir fuhren dejto enger wurde der 
Raum. So famen wir denn endlich nad) 
Woroierba. Bon dort fuhren wir dann wei- 
ter; e8 ging immer nod) nad) der alten 
Leier—iehr voll im Zug, und als wir denn 
endlich in Bachmutich anfamen, wurde uns 
geraten, nody eine Platfarte zu Faufen, 
dann fönnten wir gleich weittr fahren auf 
dem Korierzug, fie foftete 75 KRopefen; aber 
wenn wir das nicht wollten, jo mußten wir 
warten bis morgen früh. Es war jett ipät 
abends; wir wurden uns einig, jolches zu 
thun; wir gaben unjere Fabrfarten ab und 





jtiegen in einen anderen Zug ein und fub-. 


ren nach einer anderen Station, weldye bei- 
nabe denjelben Namen hatte. Der Zug war 
gedrängt voll. Hier war es, wo e8 uns nicht 
jehr qut ging. Ich befam nämlich einen lä- 
jtigen Begleiter, den ich nicht jo bald los 
werden jollte; ich fam jchon etwas aus der 
Faflung, denn er war jo zudringlid, dab 
geradezu „gequetit“ wurde. Von all den 
Meinen war ich ganz abgefommen, da fühlte 
ich, dal mir jemand an dem Schirm dreimal 
fräftig 309. Als wir endlid im andern 
Zug einjtiegen, da hatten wir denn Raum 
genug und wir machten es uns bequem und 
ichliefen bald ein. Als wir morgens erwad)- 
ten und uns angefleidet hatten, ging ich 
mich waichen. Bald wurde ich dann aud) 
gewahr, day; mir mein Geld abhanden ge- 
fommen war, wuhte aber nicht auf welche 
Weile das geihahb. Die Summe betrug 
etwa 175 Rubel. 


Donnerstag famen wir in Yibau an und 
wurden jehr freundlih von Dienern be- 
grüst. Wir zogen Sarlsbergs Leute vor 
weil wir ichon aus der Heimat mit ihnen 
forreijpondiert hatten; jo wurden wir denn 
auf einer Droichfe nad dem Quartier ge 
bradt. Es that uns jehr leid, day wir und 
Hildebrands bier getrennt wurden und un- 
jer Handgepädf fam jpäter nad. Als wir 
dasielbe abgeladen hatten, gab die Wirtin 
uns einen Begleiter mit ins tomptor, auch 
Hildebrands liegen nicht lange auf jich war- 
ten; auch der Doktor. Wir wurden befich- 
tigt und dann ging’s zu Mittag. Als wir 
nachmittags wieder bhinfamen, wurde uns 
gejagt, die beiden Mädchen fünnten fahren. 
Meine liebe Frau und ich durften nicht, 
denn die Augen wurden als jchlecht erflärt, 
auch meine liebe Fratı habe Narben in den 
Augen und dürfe deshalb nicht fahren. Sch 
frug dann, ob es feinen Weg gebg, dab wir 
auch fahren Ffönnten. GS wurde uns furz 
abgeiagt. SHildebrands hatten auch vier 
mit franfen Mugen, befamen aber Hoff- 
nung, dab fie nad acht Tagen fahren fönn- 
ten. Die lieben Zefer werden verichieden 
denfen was in uns vorging, aber wer es 
nicht erfahren bat, wird fich fauım eine Vor- 
jtellung davon machen fönnen. Was jollten 
wir mun thbun? Wir gingen vermeintlich 
nach unierem Omartier und als wir zu ums 
jelbjt famen, hatten wir uns jo verirrt, denn 
es ilt eine jehr große Stadt. Ein Glüdf war 
es no), da; uniere Wirtin uns ihre Ndreiie 
gegeben hatte. Ih nahm ein Aubrwerf, 


tung gingen waren wir weit von unjerem 


denn indem wir in entgegengejetter Rid)- 
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Quartier abgefommen. 

Seßt will id) nody etivas zurücdgehen und 
auf das fommen, was mid) während des 
Scyweigens beichäftigte. Meine Gedanfen 
waren etwa wie folgt mit Seufzen zu Gott 
unterbroden: Warum haben wir uns auf 
die Neiie begeben, denn ih ging ungern 
darauf ein, was mancder aud) willen wird. 
Ic jagte wohl wir wollen nad Amerifa ge- 
ben, aber es war doch fein erniter Wille bei 
mir, aber al$ e8 mit einmal bie, wir fön- 
nen nicht geben, dann durchdachte ich alles— 
uniere Wirtichaft los, das Bewegliche ver- 
fauft, das Geld weg — dann fam es mir 
vor, als jeien wir für Rußland verbraudt. 
Seßt verjpürte ich zum eriten Mal einen 
ernitlihen Willen es doch durchzujegen umd 
wollte reiien. ch hatte vorher die Jamilie 
ihon in Rat genommen md gefragt wenn 
wir umfebren mühter, wo wir denn bin 
wollten, aber fie wollten gar nicht3 davon 
bören. Ich für mein Teil war mir ganz 
gewii; was ich wollte, offenbarte ihnen meine 
Sedanfen aber nicht und ift auch bis heute 
nody nicht geichehen und dieje Gedanken 
werden auch mit mir ins Grab gehen. Wie 
oben erwähnt, dab wir jo in Gedanken gin- 
gen, waren meine Gedanfen folgende: Ic) 
dadyte meine liebe Frau jollte nicht jo dar- 
auf itehen geblieben jein, nad; Amerifa zu 
reiien. Mit einem Wort, ich fing an zu be- 
ichuldigen, das heist in Gedanken. fonnte 
auch) fait nicht Herr uber mid) bleiben, dat 
ih meinen Gedanken nit Ausdrud gab. 
Doc, Gott jei Dank, ich jchwieg, denn jeßt 
war e8 wo ich eS auf einmal inne wurde, 
dab wir verirrt waren. Diejes gab meinen 
Sedanfen eine andere Richtung und ich war 
frob dazu. So wurde es Abend und wir 
begaben uns zur NRube. 

Fortiegung folgt. 

(Der „Zionsbote”“ wird gebeten zu Fopie 

ren.) 


Dereiniate Staaten. 
Colorado. 

For, den 19. DOftober 1908. 
Editor und Numdichauleier! Friede zum 
Sru5! Haben es jeßt jehr nal, es hat 
ihon 30 Stunden fait unaufbhörlich gereg 
net und jegt fallt Schnee und Negen und 
mad;t es jehr na; wir find aud) jehr danf- 
bar dafür, denn es war jchon jehr troden 
und jtaubig. 

Den 18. September fam der liebe Br. 
Heinrich Both) her, um im Neiche des Herrn 
thätig zu jein; hatten die darauffolgenden 
Tage jeden Abend und auch Dienstag und 
Donnerstag während des Tages Berjamm 
fung, wurden reichlich gejeqnet dur Got 
tes Wort. Den 26. September fuhr Br. 
PB. Warfentin mit dem lieben Br. Both nad) 
Rray zur Bahn und weil es gerade Sams 
tag war, lieen Sie die Pferde im Leibitall 
und fuhren gemeinichaftli auf dem Zug 
nach Eulbertion, Neb. Br. Warfentin fam 
Montag wieder zuriüf und Br. Both ainq 
dem Diten zu. 

Den 7.d. M. Fam unjer lieber Onfel ‘o- 
bann Harder und PBred. Heinrih Epp ber. 
Bred. Epp war gerufen, um bierjelbit eine 
Trauhandlung zu vollziehen. Johann Tömws 
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Sohn, E. Töws und Katharina Faft liegen 
fi) ehelich verbinden. Samstagnacdmittag, 
den 10., fand die Hochzeit im elterlichen 
Hauie des Bräutigams jtatt. Die Brüder 
Sanzen, Johann und Gerhard waren aud) 
jamt ihren Familien zur Sodyzeit gefom- 
men. ®ir hätten unseren lieben Onfel gerne 
noch länger bier behalten, dody da WPred. 
Epp nicht länger bleiben fonnte, fuhren fie 
Sonntagnadimittag Ichon wieder zur Bahn- 
ftation Stratton und von da ihrer Heimat, 
Senderion, Neb., zu. Bitten, wieder zu fom- 
men und länger zu bleiben. 

Dei N. Hüberts fehrte als Vleberraihung 
den 11. 8. M. ein Töchterchen ein, alles tt 
munter. 

Dr. Franz Sanzen bat auch eine Woche 
unter uns verweilt und war thätig im Werf 
des Herrn, hatten jeden Abend Abenditunde. 
Der liebe Bruder wollte heute nad) der 
Bahn gefahren jein, ob jemand mit ihm ge- 
fahren, wijjen wir nicht. 

Das Drejhen it beendigt, der Ernte- 
ertrag war jehr gering, doch der liebe Br. 
A. Heinrichs bat die Nunde gemadyt mit 
einen Maichinen und wenn es nädjites Jahr 
etwas zu drejchen giebt, befommt er die 
Arbeit wieder. Br. Guftav Nidel jagte 
uns, daß er nody nicht fort war nad) der 
Tabor Schule, Hillsboro, Kan. Sagte ums, 
wir jollten jehreiben, da er auc) als Gabler 
mit den Dreihmaichinen ging. Es fehlt dem 
lieben Bruder Guftavd an dem nötigen 
Kleingeld, um zur Schule zu geben. Es iit 
wieder ziemlich viel Winterweizen gefät 
worden und wenn es jeßt ihön wird, wird 
boffentlidy nody mehr geiät werden. Der 
GSejundheitszuftand tit aut. 

Srühend, Korn. © 


uderman. 


Oflahoma. 

Xorena, den 29. Oft. 1908. Werte 
„Rundihau“! Will verjuchen, Dir ein pgar 
Zeilen mit auf den Weg zu geben. Hatten 
vorige Woche recht Fühles Wetter, nachts 
aewöhnlid Froit, dody geitern und heute 
war e8 jehr warm. 

Den 18. Oftober fam bei Veter Böen ein 
fleiner Erdenpilger an, Mutter ımd Kind 
jind munter. Den 20. wurde bei Gerhard 
Natlafis eine Fleine Tochter geboren, aud) 
dort ift Mutter und Kind munter, 

Den 23. famen Heinrid) Nanzens von 
Syracuje, San., bierber. Sie-waren auf 
dem Weg nad) ihren Stindern bei Sophia, 
Dfla. Sie waren dort über Sonntag bis 
Mittwoch, den 28., wo fie dann morgens 
weggefabren waren ımd famen zur Nacht 
wieder zu uns und heute morgen fuhren ie 
von bier ab über Liberal ihrer Heimat zu. 
Sie hatten auf der SHerreiie als fie von 
zu Sauie wegafubhren einen’ ziemlichen lim- 
weg maden müflen weil der Cimaron lu; 
zu body war und es gefährlich war durd 
önfahren. Heinrich Wletten, die dort bei 
Spracuie bei jeinem Br. Wilbelm PBlett zu 
Saft geweien, Famen mit Sanzens zulaın 
men bierber und fuhren mit ihren Geichwi 
tern Safob Görkens von bier nad) Hoofer, 
um dort auch noch Freunde zu bejuchen, 
und von dort wollten jie per Bahn nad) In- ‘ 
man, Stan., fahren, um dort Eltern und 
GSeihmwiiter zu beiuchen. 

Das Weizenjäen ift hier beendigt und ift 
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der meiite ichön griüm und bietet dem Vieh 
ihon eine Weide für den Winter. 

Die Friedensfelder Gemeinde ilt im Be- 
griff eine irche zu bauen, fie joll 18 bis 32 
Fuß groß werden, jie wird auf der Farm 
von Gerbard Epp gebaut. Der Gejumd- 
heitszuitand it befriedigend. 

Nocd einen Gruß an den Editor und alle 
Numdichauleier, JjaatM. Wiens. 


Medtord, den 21. Oft. 1908. Werte 
„Rundichau”! Da ich als Pilicht und Schul- 
digfeit jchon hätte längst einen Yericht ein- 
fenden jollen und bis heute noch nicht gewor- 
den ilt, jo dachte ich heute einige Notizen 
von bier Dir auf die Numdreiie mitzu- 
geben. Weil gewöhnlich beim Wetter ange: 
fangen wird, fo dachte ich auch, da muy man 
jet bier jagen, Negen ımd dann wieder Ne: 
gen. Wir haben eS bier jekt wieder jehr 
nab. Derjenige, der noch nicht das Weizen 
füen beendiat bat, Fommt jest mur jebr 
langiam vorwärts. Der meiite Weizen ilt 
auf und ichön ariin. Es it bier dieles Nahr 
nicht To viel Weizen geiät worden als ge 
wöhnlich, denn die Monate, wo das Yand 
aewöhnlich zubereitet wird für Weizen, wa 
ren Sehr troden, folgedeiien aing die Saat 
zeit mr langiam umd mancher fieht aucd) 
mehr Gewinn wenn er die Nusiaat im 
Frübjabr vergrößert, wenn die Preile jo 
find wie gegenwärtig. Die diesjährige Ernte 
war nicht aufs Beite, aber dennoch ijt der 
Preis qut und jo haben wir hier, Gott jei 
Danf, nichts zu Flagen, was das Nrdiiche 
anbelangt. Im Durcichnitt fann man viel 
leicht 10 Bıuribel Weizen per Mere rechnen; 
Korn von 15 bis 35 per Mere; Safer von 
10 bis 20 Buibel. Der Weizen preiit jetzt 
bier 90 Cents; Safer von 40 bis 50 Cents; 
Korn 50 bis 60- Eents per Bır. 

Der Seiumdheitszuitand tt ziemlich mut 
außer die alte Tante Bernhard alt leidet 
noch) immer an einem Ichlimmen Fu. 

Muh noch berichten, dar Miflionar Pen 
ner vorigen Freitag bier in unierer Mitte 
weilte ımd diente uns zweimal mit dent 
Morte Gottes. Sanptiächlich Ienfte er um 
jere Serzen auf die Million. Wenn manı 
eine folche Anivrade bört, dann mu maıı 
doc) jagen, wir fönnten doch mehr mithelfen 
als wir thun, denn dann wird man es lo 
recht fühlbar, wie notwendig e8 it die Ar- 
beiten der Miflion zu vergrößern und nicht 
zu verfleinern. 

Seihm. BP. © 
tig in Sanias. 

Nebit Gruß, Korr. 


Tirfien weilen gegenwär 


Raihinatom. 


Rancoupder, in der E.# N. Car, 
den 16. Oft. 1908. Da ich etlichen uns Tieb 
gewordenen ssreunden veriprocden babe 
bon unserem Werbleib, wie Ares Mohl und 
che aelegentlich zu berichten, jo aedenfe 
ih mich dieies dadurd au entlediaen, in 
dem wir ımiere Eriahrimaen durch die liche 
„Rundichau“ berichten, falls der Editor Die 
jes Mattes es aufnimm 

Wie ichon in meiner vorigen Slorreipon 
denz erwähnt, jo hofften wir bis jpäteitens 
nädjiten Donnerstag unjer Ziel erreic) 
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haben. Als wir nun am nädhiten. Abend 
einitiegen, bie; es: der Zug bat jich um 
etiwva drei Stunden veripätet. So trafen 
wir qleich etwas an, das uns abjolut nicht 
gefiel, blieb aber nichts anders übrig als 
lich in dem <didjal zu fügen. Um etwa 1 
Uhr nadıts ging’S dem Weiten zu. 

Wir fuhren alio mit großer Beripätung 
von Winnipeg los und da diejes icheinbar 
die Signatur unieres Zuges war, jo er- 
reichte derielbe Regina nad) vier Stunden. 
Sn Mos Jam angefommer bie es: etwa 
150 Meilen weitlich it ein jtarfer Schnee- 
fturm gewejen, der itarfe Schneewehen bis 
15 Fuß bodh aufgeworfen bat; diejelben 
mörflen erst durchaeitochen werden, bis dahin 
miüfle man warten. Es bie Geduld itben. 
Etwa 24 Stunden hatten wir jchon geavar 
tet und eS dauerte noch zwei Stunden län 
ger, da endlich bieß es einiteigen. Die ei 
en des Schneeiturms zeigten fich jchon bei 
Serbert, denn überall war der Schnee jchon 
zu jeben. Leider verdedte die jofortige 
Gintretung der Nacht uns bald die Flare 
lleberiicht iiber die gegebene Situation der 
„Maple-Leaf”-Gegend, immerbin den Itar 
fen Schneefall durften wir doch Fonitatie 
rei. 

Hatten wir mım bis nabe an die Gebirge 
ichon eine rihtiae Winterwitterung, jo ver 
lor jich diejelbe je mehr und mehr, je näher 
und je tiefer wir zu und in die Gebirge 
drangen. Zu umfjerem Eritaumnen jaben wir 
datelbit noch das grime Semitie in den Gär 
ten ftehen; jelbit die Bäume hatten dajelbit 
nody nicht ihren gelb gewordenen Blätter 
ichmud verloren. Bei den näcdhiten Haupt 
tationen trafen wir denn auch die gepfleq 
ten, im ichöniten Schnnic itebenden Naien 
an. Keider deete die Nacht wiederum über 
den interejlanteiten Teil Britiib Columbias 
ihren dumftlen Schleier aus, jo dal ein qut 
Teil unbewiundert blieb. Aber jelbit das 
noch ibria gebliebene minder Anterejlante 
war für die unerfabrenden Brairiehlibner 
de3 Ahumderns genug. 

Am näciten Morgen durften wir denn 
auch bald jeben, dal der Geilt der Menfchen 
mit Kiihnbeit und Weisheit von Gott be 
aabt sit. IUnier Zug ging bald über Höben 
und Tiefen, bald bergauf und. bergab, bald 
mit raiender Gejichwindiafeit, bald land 
iam an den itolzen harten bis in die Wolfen 
ragenden Steinungebenern, die, troßdem 
jte leblos find, doch als Zeugen des qroßen 
Schöpfers daiteben, vorüber, ch wurde 
beim Anblic dieier Kolofie unmwillfürlicdh an 
Difb. 6 erinnert, wojelbit es vorausgejaat 
wird, dab dieielben aud noh um Schuß 
angetlebt werden. ch denfe Pritiib Ca 
lumbia bat genug Steinfelien, die ganze 
Menichheit damit zu bededen. Xieber Ye 
ier, wollen unser Dichten und Trachten 
lieber darauf richten, dat wir umieren Vlic 
auf Kehova richten fönnen; er iit die ein 
stae Hilfe in Ehriito Kefu! 

Xe weiter wir mım der Rüfte zufubren, 
deito milderes Alina trafen wir an. Die 
wunderichönen Raien ımd das fette Vieh 
seraten bon einer anderen Gegend. Britiib 
Columbia it eine aanz andere Gegend als 
wie fie in Manitoba oder den Nordiveit- 
territorien antreffen. Aber aleich den lan 
gen Nordweitterritorien, jo ilt auch bier die 
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Erde reichlich mit Granit und Siejel gejeg- 
net. Sabe auch etliche Berge, die jcheinbar 
der Eiienbabndamm in Betradt fommt, jo 
ohne Stein waren, angetroffen, jo weit aber 
jahb ich feine Erdausichleifungen ohne 
Steine. Mber Britiib Columbia it doch 
aut, das haben wir gaejeben. Viele Mcres 
barren noch der Sllärung, um auch bier 
viele Obitgärten eritehen zu lafien. Der 
Serit der Menichheit ruht nicht, jein Be- 
itreben tit, die Erde fich unterthan zu ma- 
chen, ob es ibm gelingen wird? 
Editor und Lejer grühend, 
D.8S.Epp. 


Sidspille, den 20. Oftober 1908. 
Nerte „Nundichau”! Teile Dir biermit 
mit, da DObiges jett umiere Mdrejie ift. 
Wheeler Bott Office ift eingegangen. Bon 
Hicsville nimmt Di der Boitfahrer mit 
bis zu unierer Bor, zwei Meilen nördlich 
bon ums, wo wir Dip pimftlih abholen 
werden. 

Seit dem 11. Oftober haben wir beinahe 
alle Tage Ichöne Tanfte Negen gebabt, fo 
dal; die Erde ichön durchnäanst it und der 
Ninterweizen, den wir in die trocdene Erde 
aelät, Ichon am Aufgeben tft. Die bisherige 
Ernte bätte ja nod) viel Ichlechter, jein fün 
nen. Weun Zoll nalle Erde war “im Früh 
jabr als ich ımjern Sommerweizen jäte. 
sm ASrıblabr md aanzen Sommer fiel 
fein Negen von Vedentung und doch haben 
wir 194 Sad Weizen aedrojchen und Wei 
zenben genug auf ein Sabr für 11 Bferde 
und eine Nub. Wir fühlen recht danfbar, 
dal wir Brot, Saat und Futter nicht faufen 
dürfen; auch ya wir nicht 25 Meilen 
zu fahren, wie wir e$ die eriten zwei Nahre 
tbun mmdten. Srüher hatten wir 28 Mei 
len bis zur näditen Stadt, jebt 14 und 
nächiies Nahr jollen es mır drei Meilen 
jein. Es joll jeßt eine Bahn aus dem Siüi 
den von Gonnel nach Adrian an der Great 
Kortbern Bahn in acht Monaten fertig fein. 

Die Menno-Gemeinde bat eine fchöne 
grobe Stirche aebaut. Sie warten ichon fehr 
auf die Bänke und Kanzel. Es wurde ichon 
aetprocden, Bred. David Gört von Newton, 
Stan., welcher gegenwärtia mit feiner Fami- 
lie bei American Falls, Sdaho, auf feiner 
Seimitätte fitt, zur Kirchweihe einzuladen, 

Den 16. fuhr ich mit meiner lieben rau 
nad) Nitville. Wir erhielten Nachricht, dat 
unjer lieber Pater ijehr Franf fei. Die Nerzte 
hatten Hoffnung für höchitens vier Tage. 
Gr lebte noch als wir binfamen und auch 
beite noch nach Techs Tagen. Seine flranf- 
heit itt ein Nlaienleiden und madt ihm oft 
iehr arore Schmerzen. Der liebe Vater hat 
iehr abnenom: nen und er alaubt, dah er 
bald beimgeben wird. Gr freit fich, bald 
den zu jeben, der ihm fo viel Gnade zuteil 
werden Tteh. 

Editor und Lefer qı Je 

Be Siemeni 


Zelbit die Sonne hat ihre Fleden und 
and der Flarite Himmel wird zumeilen von 
Molfen bededt. 


Boiler Leute Schelten ift guter Leute Zob. 
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Canada, 


Manitoba. 


Kleefeld, den 19. Dft. 1908. Lieber 
Editor und alle Yejer! Gruß zuvor! Win- 
iche Dir umd den Deinen das beite Wohl- 
ergehen nad Leib und Seele. Wir find, 
dem Serrn jei Yob und Danf, gejund. ‚Bei 
Velt. Peter Toews it Krankheit, es liegen 
nämlich die alte Schweiter, jowie auch die 
Schweiter Maria dajelbit feit zu Bett; fie 
müflen Tag und Nacht ganz bedient wer- 
den. Ilniere Tochter Katharina ijt jchon 
mehrere Tage dort gewejen, jowie aud Sa- 
fob B. Toewien Margaretha; wie es jcheint, 
fann es jett langiam bejjer werden. Webri 
gens ift hier der Gejundbeitszujtand mittel 
mäßig aut. Hätte fait vergellen zu berid)- 
ten da die Schweiter Jakob T. Negehr aud) 
franf ült. 

Am 27.5 M. foll Musruf jein bei der 
Kitwe Safob T. Dued; fie wird ihre Baute- 
rei etwas verkleinern, und dann wird ihr 
Bruder David D. Penner wie bisher der 
jelben vorjtehen. 

Hier wird gegemvärtig jehbr Telephon ge- 
baut, e$ haben fich nämlich mehrere Jarmer 
zuiammen gethan und fich die nötige Zutbat 
aefauft. Die Pfolten haben wir bier jelbit 
und jo wird etiva acht Meilen Televbon dr 
richtet werden. Mich die Negierung baut 
Telephon bier durch, md wie in den ei 
tungen verlautet, jollen wir auch nächitens 
Freie Pot erhalten, vielleiht ift aber au 
leßterem nur die nahe Wahl Ichuld. 

Mit Gruß, Euer geringer 

SafobE. Ariejen. 


Steinbad, den 19. Oftober 1908. 
Werte Leier der „NRundichau”! Darf Eud 
denn zuerft berichten, dal; es bier in umierer 
Umgegend recht viele Stranfe giebt, meiitens 
wohl eine Art Fieber; ob es alles das Tv 
phusfieber it, it nicht feitzuitellen, hier in 
und um Steinbad tit es mehr unter den 
Frauen. In dem Dorfe Steinbad jind jo 
viel, ih weiß vim drei rauen, die dar 
unter zu leiden haben. rau SKtormelins 
riefen, welche ichon lange Franf, it wohl 
jett fchon etwas bejier, jpäter erfranfte mod) 
die Frau Kreuzer md die rau Seinric) 
Neufeld; mit letterer icheint es nicht nach 
Seneien, jelbit der Doftor veripricht micht 
viel Hoffnung dazu. Much m Grimfeld Toll 
der Art Krankheit auftauchen. Wie wir ge 
jtern, Sonntag, erfuhren, joll die Frau des 
Melt, Peter Toews und ihre Tochter Maria 
an diefer Krankheit erfranft fern. Unter 
der Bergtbaler Semeimde jind ichon meh 
rere an dem Topbusfieber aeitorben, jowoh! 
srauen al3 auch Männer, junge und alte. 
Sa, der Tod fräat nicht, ob’S palzt oder 
nicht, ob die Mufter noch ehr nötia iit bei 
ihren Fleinen Kindern oder ob der Vater als 
Brotverjorger noch nötig it bei der Kami 
lie, ob bereit zum sterben oder unbereitet. 
Sa, wie mandyer iit ganz plößlich von dieier 
Welt abgerufen ohne daß er vorber aufs 
Kranfenbett gelegt worden iit. ae 
tahrlich ift eS doch, von einer Zeit zur an 
dern jo hinzugeben obne fich Gott zu er 
geben und das noch bei geiumden Tagen. 


ls 
Are 


Mennonitifche Rundfehan 


ie nötig iit es, dah; wir uns die Dichter- 
worte vorführen, wo e$ unter anderem 
beit: „SHeut’ lebit du, beit’ befehre doc), 
eh’ morgen fommt, Fanmm’s ändern Jich“ 
u.j.w. Uns wird nirgends in der ganzen 
Seiligen Schrift für morgen gebürgt; es 
beit immer „beute“. nd doch wagen es 
Zeute bis ins hbobe Niter jo in die Welt bin 
einzuleben, als wenn feine Gefahr wäre. 

Serh. Stiesbrechts von Yanigan, Sasf., 
machen gegenwärtig Bejuche bei ihren El- 
tern beiderseits und Gejchwiiter; jie fanıen 
vorigen Freitag bier an und werden wohl 
über einen Monat bier verweilen; ver- 
iprachen auch uns zu beiuchen. Mindliche 
Nachricht von unseren Stindern 9. ©. Nem- 
pels, die auch dort wohnen, zu befommten, 
war uns viel wert. 

Kir haben bier gegenwärtig viel Negen 
und dabet fühl; sollte der Winter fich bald 
einitellen? Na, uns verlangt fonjt nod) 
nicht Darnach, aber wir werden es uns doc 
wohl müdfien aefallen Tafien, wenn er auch 
früh eintritt. 

Es jind auch Schon einige Schulen aeöff 
net worden, ich acdenfe, wenn es Gottes 
Wille it, nächiten Montaq, den 26., mit 
dem Interricht zu beginnen und zivar wie 
der auf meiner alten Stelle, wo ich jchon 
wei Winter als Xehrer fungiert babe. Wie 
es Jich hört, baben noch nicht alle Schulen 
Vehrer, es it jchade, da; Sich bier nicht mehr 
junge Yente dazu bergeben: jo fünnten die 
alten Zehrer, jo wie icy auch einer bin, doch 
einmal damit aufbören, wenn jie gerne 
wollten, aber jet mu; man eS noch einen 
teils aus PBrlicht tbum. 

Un micht zur viel Naum im den Spalten 
aufzunehmen, will ich abbredden und mit 
meinen Bericht Ichliegen. 

MRiiniche dem Tieben Editor Gottes 
gen md viel Gnade, nebit Gruß, Euer 
ritger Sorreipondent, 

Seinrid 
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en 
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ge 


Nemperl. 


MeTapiib, den 28. DOftober 
Srul zuvor an die Nundichauleier! 
von Manttoba berichten, da von bier fo we 
ige Berichte zur leien find. Wir haben bier 
jebt jehr Äichöner Negen aebabt, dab die 
Wege Sehr maß und Schwer zur fahren find, 
aber zum PBiliigen jehr aut fit, was jchon 
jehr troden war, aber für das Dreichen war 
das trodene Wetter jebr pajiend aeweien, 
jet Dagegen muır jehr ichlecht, und auch jekt 
ichbon, da es ipat im Nabr it md nicht jo 
schnell trodnet:; es jollen noch Itellemverie 
Soden Tteben zum Dreichen 


1908. 
Mub 


ZSasfeotdhewan. 


Yanabam, den 15. Oft. 1908. 
ber Editor! Nah langem Schweinen will 
ich veriuichen etwas zu berichten. Wir er 
freuen ms einer jchönen Geiundbeit, dem 
Herrn jei Danf dafür. Muh berichten, dal; 
wir zur Hochzeit gefahren waren. Schwager 
Safob PB. Goerten Fam mit einmal zur 
Ginficht, da ihm eine Gehilfin fehlte md 
jo wählte er jih Margaretba Arieien: Die 


Yıe 


Sodzeit war den 8. Oftober bei V. 5. rie- 
en. 


Wir hatten eine geiegnete Zeit. Inier 
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Rhumich it, der Herr möchte fie jegnen. 
Sch md meine rau jowie die drei jüingiten 
Ntinder, Sobann, Helena und Gretchen, biel- 
ten da noch Hausbejuche und Sonntagnad- 
mittag war daielbit Iugendverem Sch 
mu jagen, wir hatten einen jegensreichen 
Nubetag, dem Herrn jet Danf dafür. Es 
tit doch jo herrlich, daß wir jo unter dem 
Schalle des Wortes Gottes verweilen dir: 
fen. In Sanjen traf ich Jakob Nanien; 
der alte Onfel aing labm, jonit war er no) 
ganz rilitig. Frau Sanjen war gegenmwär: 
tig bejier, jie hatten ji) Wafler gebolt von 
Mountain Lake und damit gewaichen und 
das hatte die alte Tante ritftiger gemadt. 
63 fahren viele na dem See bin und ba- 
den und gewöhnlich werden fie geiund. 
Sohn war jehr emfig die Pferde im Leibitall 
zu beiorgen während ich mit jenem Water 
ipradı. Ich traf noch einen alten Befann 
ten, Freund, Nobann Nanien, der Xand- 
agent. Wir fannten uns noch qut und freu- 
ten uns, da% wir uns Fonnten die Hände 
ichütteln. Wir bejuchten beinahe alle die 
Seichiwiiter dort. Wir bejnichten Abraham 
Sawaßfis, fie freuten jich als wir binfamen. 
Air unterbielten ums den Abend und fub- 
ren ipät zu ©. %&. Arielens, die alle geiund 
ind. 

2». 4. 


-. 


a 
er 


esrieiens fuhren beute ab nad) 
Yanigant, lie wollen dort eine Woche verivei 
len ımd dann nach Manitoba, Minnejota 
umd danıı nach) Sauie. Zonft it alles jo 
beim Alten. 

Nocd einen Grub an 
erinnern, 


alle, die fich unferer 
Sob. T. Thbiefjen. 


den 27. Oft. 1908. Werte 
„Nundichau”! Obzwar ich fein beitändiger 
Nundichauleier bin, fie aber doch bin und 
wieder leie und zu der Einficht gefommen 
bin, da es ein jebr qutes Watt ijt, jo 
möchte ich auch gerne etwas fir fie jchrei 
ben. Berichte allen memen 3 


Serbert, 


Serwandten 
und Befannten, dab ich jet bier in Canada 
bei meimen Gejchwiitern Beter Enien auf 
Beluch bin. Sie fühlen bier ganz aut und 
arbeiten immer jebr fleiijig, aber ich babe 
ihnen Oregon jo vorgelebt, dab; fie hier wohl 
mit der Heit verfaufen werden ımd aud) 
nad) Oregon zieben werden, wo aucd ich 
in furzen wieder bin zu fahren gedenfe. 
Mir gefallt es bier in Canada nicht, denn 


der Sommer it bier zu furz ımd der Win- 
ter zu läng. Gegenwärtig haben wir bier 


ichönes Wetter. Yette Woche, d. 21.98. M., 
hatten wir bier einen Fleinen Schneeiturm. 
Sa, ich winmichte, wenn Sie, liebe Eltern, 
dort in Nuhland verfaufen würdet und auch 
ber nach Amerifa zu uns fämen, denn ich 
gabe nod) feine Gegend gejeben, die mir 
bejier gefällt und man Fann dort noch ziem 
lich billia Yand faufen, cs preiit von $50 
bis 875 ver Mere, und auf 15 bis 20 Meres 
fann man ein ziemlich qutes Yeben machen. 
Sc babe ichon lange Feine Nachricht von 
Sbnen erbalten—warım jchreibt Ihr denn 
nicht? Much meine Tantchen in Oregon find 
wohl noch jehr mit Brlaumen trocdnen be 
ichäftigt, jonit alaube ich, hätte ich ichon ei 
nen Brief erhalten. 

Guch allen das Allerbeite winnichend, ver 
bleibe ih Euer Mitpilger nach Zion, 

Ahr. PB. EnnE. 
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Gditorieciles. 


Prämien werden feime verjcict 
werden bis wir zuriik in Scottdale jind. 
Wir bitten um Geduld. 

— RNir icjreiben dieje Zeilen auf dem 
Zuge nad Weatherford, Ofla. Das jchlechte 
Metter it vorbei und es wird recht warn. 








Br. NMaron E. Kolb und Frau von 
Elfhart, Ind., find nad) Indiana zurüdge 
fehrt nadydem jie den Sommer auf ihrer 
Farın bei Herbert, Sasf., zugebradt. 

Der neue Anbau an der Drucderei um 
ieres VBerlagshauies, welcher bereits nötig 
geworden ijt, um in unjerem Preb- und 
Kompofitions-Department mehr Raum zu 
gewinnen, it vollendet. Die Yinotype Ma- 
ichine wird im zweiten Stochwerf des Neu- 
baues aufgeitellt werden. 


Eine Anzabl Brüder und aucd etliche 
Schweitern von Kanias jind mit auf dem 
Zug zum -jährlihen Yiebesmahl und Wea- 
therford. Hoffentlich wird das Wetter bei 
fer jein als vorigen Sonntag. In El Reno 
musten wir lange auf den Zug warten. In 
Galdwell trafen wir die Brüder I. 3. Thiej 
jen und Kafob Fait. 

— Vorigen Donnerstag als wir bei Ge- 
ichwiiter rauien waren fam die unerwar 
tete Nachricht, das bei Geihw. Johann 
Schröder ein allerliebites Söhnchen plößlich 
geitorben. So gebt es oit in diejer Welt 
Gott giebt und nimmt was uns das Xieb- 
fte ilt und mur lange nachher können wir 
jehen, dal; es doc) jo gut war. 

Das Mennonite Sanitartum in Ya 
Sunta, Eolo., ijt fertig geitellt und zur Mir 
nahme von Batienten geöffnet worden. Es 
ist ein großes Gebäude mit jehr quter Ein 
rihtung.. Namentlich joll Yungenfranfen 
Aufnahme gewährt und joll dabei nad Gal. 
6, 10 verfahren werden. Mdrejje: Men- 
nonite Sanitarium, Ya Junta, Colo. 


iHlennonitifche Bundfhau 


— Als wir von EI Reno weitlid fuhren 
jaben wir jchönes Land und auch jehr 
ichlechtes. Längs der Bahn war jchönes 
Norn und viele große Haufen lagen für den 
Schäler bereit; jahen auf einer Stelle jyon 
mit Dampffraft jchälen. Unmittelbar vor 
der Brücke über den Wajhita Fluß lag ein 
„red“ auf dem einen Geleife. In leßter 
Zeit fam auf den Bahnen viel Unglüc vor. 





— Drei Millionsichweitern find diejen 
Serbit von der mennonitiihen Mijfions- 
behörde nad) Indien geiandt worden: Mary 
Burkhard, Eva Harder ımd Eliie Drange. 
Schweiter Drange ift dur unjere Chicago 
Stadtmifjion zur VBekehrung gefommen und 
für des Herrn Werf gewonnen worden. Die 
Scweitern haben ji am 4. November in 
Rev Horf eingeichifit. Ihr Neifeziel it 
Dhamtari, Indien. 

— William Howard Taft wird der Nad)- 
folger Noojevelts jein—der neuerwählte 
PBräfident der Vereinigten Staaten. Wir 
winnichen ihm den Segen Gottes zu jeinem 
wichtigen Amt. Mufrichtig geitanden, wir 
waren uns nicht Flar darüber, welcher von 
den zwei qroßen Parteien wir, vom Stand- 
punft des Neiches Gottes vetrachtet, den 
Sieg wiinjchen jollten. Dies ijt ein Grund 
warum wir ums der Wahl enthalten haben. 


Aus Sadjin in der Türfei fommt die 
TIranerbotihaft, da; Schweiter Maurer, 
Gattin des Miilionars Heinrih Maurer, 
beimgegangen iit. In der Stadt graijiert 
eine Iyphus Epidemie, welder viele zum 
Opfer gefallen jind. Auch Schw. Honf lag, 
nach den legten Nachrichten franf darnieder. 
Die janitären Zuftände der Stadt jind jehr 
ungünjtig; die Straßen werden zur Mbla- 
gerung von allerlei Unrat benußt. Die Mij- 
jionsarbeiter empfehlen jich der Gläubigen 
sürbitte. 


Br. Jonathan B. Fiiher von New 
Holland, Ba., iit gegemwärtig auf einer Be- 
juchsreiie in Europa. Er jchreibt, dab er 
jih in Yananau in der Schweiz, wo fich 
eine große Mennonitengemeinde befindet, 
nad) Mennoniten erfundigt habe, aber nie- 
mand jchien den Namen zu fennen, E8 jtellte 
ih heraus, dal die Mennoniten dort „Täu- 
fer“ genannt werden, und zwgr Nlt-Täu- 
fer, um fie von den Weutäufern (Neu- 
Amtihen) zu untericheiden. Auch der alte 
Schimpfname „Wiedertäufer“ wird nod 
häufig gebraucht. 

Ar. NR. 9. Mad, Superintendent der 
Relib Mountain Million in Yancafter Co., 
Ba., mit Schw. Mad und jeinem Water, 
Velteiter Andreas Mad, find zur Zeit auf 
einer Bejuchsreije unter den deuffchen Ge- 
meinden des Wejtens. Sie haben bei \n- 
man, San., Sanien, Rojeland und Hender- 
ion, Neb., Bejuche gemacht und mit dem 
Worte der Predigt gedient. Am 30. Ofto- 
ber nahmen fie den Zug in Senderion, für 
Mountain Yafe, Minn. Dieje Brüder find 
Mitglieder derielben Stonferenz, welcher 
das Verlagshaus bier zugehört. Der Zmwedf 
der Neije ijt, eine bejiere Befanntichaft zwi- 
icdjen der Bruderihhaft des Weltens und des 


11. November 


Ditens anzubahnen. Cine löblihe Abjicht! 
Wir finden hier im Djten eine allgemeine 
Unfenntnis bezüglidy der "weitlicden Ge- 
meinden. Much find verichiedene Anzeichen, 
aus welchen fich jchliegen läßt, daf die mweit- 
lichen Mennoniten über die Bruderjchaft im 
Diten nicht viel befier informiert find. Wir 
wiünjchen den Brüdern Gottes Segen zu ih- 
rer Reile.— 9. 





Ndrehveränderung. 


S. 8. Thieflen, Rihmond, Ter., nad) 
Korn, Dfla. 





Montag war das Wetter nod) jchlecht und 
die Brüder hatten Arbeit und Sorge, um 
das Zelt zu trodnen. Abends war jchon 
nit Verjammlung; wir fuhren mit der 
alten Schweiter Warfentin, fie wohnt mit 
ihren zwei jingiten lindern allein—der 
alte Vater ift heimgegangen. Wir hatten 
uns viel mitzuteilen. 
Kinder, mit denen wir jeiner Zeit in We- 
brasfa jehr alücdlidy waren, jind auch ein- 
gegangen zu ihres Herrn Freude. Nur zu 
ichnell mußten wir abbrechen, auf daß unjer 
miüder Körper doch die erforderliche Ruhe 
genießen fünnte. Morgens fuhren wir 
Seichwilter Plett bejuchen; die liebe Schwe- 
jter hat jchon viel gelitten. Sie jigt ergeben 
auf ihrem Stuhl und freute jich jehr, dah 
Beijuh fam. Die Brüder Jakob Alaajien, 
Soofer, und Peter Blod waren aud) da. 
Unjere Unterhaltung war jehr berzlidy und 
wir glauben nicht nur für Geichwijter Plett, 
jondern aud) für uns—es jollte aud) jo jein 
— ill man Segen genießen, muß man aud) 
willig und fähig jein, Segen zu bringen. 

Zu Mittag ging es nad) Tante Ktraufe, 
der in NMusficht geitellte Entebraten war 
wirklich fertig und wir langten tüchtig zu. 
DOnfel Krauje ijt ganz alt und jcheint jehr 
ihwad); jeine Zunge tit gelähmt und jein 
Spreden gebt jehr ihwer; doc er fann 
nod) allein gehen, mul aber jhon mehr oder 
weniger bedient werden. ihre SNtimider, 
PB. mM. KH. waren auch zn Bejuch da von 
Soofer und die anderen alle, außer Statha- 
rina, fie wohnt bei Soofer, ®. ©. Barf- 
mans, es gebt ihnen jehr arm, hatten feine 
Ernte. NMucd) dort hatten wir noch eine 
Segensitunde. 

Nadhmittags fuhr Br. Jakob uns nad 
Safob G. Barkmanns. Der Bejuh war 
nur flüchtig, doc; gab es Zwiebad und 
„Brips“. Er fuhr uns bis Xehigb, dort 
war in der Kirche der M. B.-Gemeinde Ver- 
jammlung beitimmt. Wir danfen Eud), 
liebe Gejichwijter, für das freundliche Ent- 
gegenfommen. Wir fühlten die Nähe des 
Serrn und die Kollefte für Notleidende in 
Rukland bewies, dab die Mitteilungen von 
unjeren Beobachtungen unter den Armen in 
der alten Heimat nicht vergeblich geweien 
war. Das menjchliche Herz iit leider ein 
troßig und verzagtes Ding, aber wenn Se 
jus es berührt, dann Fann auch viel Gutes 
erreicht werden. Möchten wir jede Gele- 
genheit benußen, um dieje zwei Germein- 
ihaften näher in Yühlung zu bringen. 

Wir hatten einen guten Willen, unjere 
dreunde David P. und Peter Voths bei 
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Söjlel, zu bejuchen, doc) die Zeit wollte es 
megt erlauben. Wir luden fie herzlich ein 
und jie hatten wirflidy dem telephonnden 
Huf gefolgt und wir. hatten eımen ange- 
nehme linterhaltung bei Geihw. D. PB. 
Schröder. Wir lernten dort aud) Onfel Be- 
ter Bots Gattin fennen, weldyes uns jehr 
freute. Wir danfen Eud) nodymals für die 
uns eriwiejene Xiebe—jie blieben aud) zur 
Berjammlung wıd wir dauerten fie, daß jie 
jo jpät nod) jo weit fahren mußten. Eure 
Aufträge wollen wir prompt bejorgen. Bei 
Hejcdyiw. Schröders ruhten wir jhön aus. 

Morgens madten wir nod) flüchtige Be- 
jucdye und von rechts und links erhielt ich 
nod; Gaben für Notleidende—ein Zeichen, 
dab viele auf den richtigen led getroffen 
wurden. Wir danfen Euch und werden 
jpäter quittieren. Bei Geichiw. Kohfelds 
waren tvir und eine Anzahl Freunde zu 
Mittag und dann führen wir und Br. 3. I. 
W. per Bahn nad) Snman. Dort holte Br. 
Siaaf Friejen uns ab und in jeinem großen 
ihönen Heim, wartete Witwe Safob rie- 
ijen, früher Niüdenau. ‚Zuerjt wurde vom 
Sulammentrefien mit ihrer Schweiter, 
Witwe Braun in Halbitadt berichtet, Photo 
und Brief abgeliefert und dann jegten wir 
uns an den reich gededten Tiih. Wie viel 
davon fiir uns direft zubereitet war, wiljen 
wir nicht genau—aber es war jehr gut— 
wir danfen berzlicy fiir Eure Yiebe. Arc) 
erhielten wir dort eine fleine Anerfennmung, 
welche jchiverer wiegt als Worte. Die Bierde 
blieben im Gejcdirr und dann ging es in 
großer Eile ab nad Abr. Ennien, wo die 
alte Groimutter auf Nachricht von ihren 
Ntindern Bojchman in FJiicyau wartete, Nud) 
dort wurden wir mit Sreuden begrüht und 
wir freuten uns, mit diejen Yreunden per- 
jonlicy befannt zu werden und die in Ns 
ihau erhaltenen Aufträge auszurichten ; 
and) Eud) danfen wir, Gott wird's vergel 
ten. ; 

Zum Abend war in Zoar Berjammlung 
beitellt, aber es jchien als ob der Name des 
ihönen Haujes ji nicht bewährte—es war 
in der Beitellung wohl ein Mihverftändnis 
entitanden, denn als wir Dinkamen, war 
noch alles dunfel und die Leute warteten. 
Dod) war es ja bejjer als wenn es gerade 
das Gegenteil gewejen wäre. Br. B. 2. lei- 
tete die Verjammlung ein, und nadydem ich 
dann von meinen Erfahrungen nad etwas 
mitgeteilt hatte, madte Br. 3. WM. W. 
Schluß. Ilniere Ngnes fuhr mit nad) den 
Stindern unjerer Geichwiiter 3. Ens und ich 
juhr mit Br. 3. blieb dort iiber 
Nacht und morgens fuhr er mich nach Bub- 
ler. Dort jtand Br. Beter Martens, Ban- 
fier, mit jeinem aroßen NAutomobil bereit 
und fuhr mich zu jeinen alten Eltern, Onfel 
Abr. S. Martens. Nad) einer furzen berz- 
lichen Unterhaltung „pingelte“ der alte On- 
fel ji) an; wir beitiegen wieder den ge 
raumigen Sraftwagen und in ralender Eile 
aing es ab nad Inman, um nocd) rechtzeitig 
den Zug nadı Canton zu befommen. Onfel 
M. it noch recht munter, mur wenige unje 
rer Väter, die 82 Nabre alt find, jind nod) 
jo rüjtig. Es war ein Fühler nebliger Mor: 
gen; beim Fahren muhte fich die Luft jo 
raich jpalten, da uns der Wind nicht nur 
um die Ohren pfiff, jondern ein unangeneh- 
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mes Send naymen wır mit auf den ug. 
zur Aupsuysup UND Dejleuuingelil vAsacı 
wit, wen Wit MIECVEeL Wwubssien, IOOUEN WAT 
eiwus aumger Dieiweil, WUrtikı wetten 1] 
wine Ziuonuysle uiee Uljıeul DSVL—er Yus 
10 Deiyeratlaeie gene Seiler, JUN] Jo 
Ita) ewig MID [ever SEIver Uo Jeitie Erjie 
„ılla Jim yeliwıveil, 

2uıe ES Uns Wwener gig Werden wir ı1 
Nayypiet zullanster Veriiyacı, vviıvt, 








Iraurıg aver wayr, 

Was mir em teurer Bruder von Deutjd)- 
lau aus Jayreiwı, will ıd) Hier IT Jerniec 
Liiduwitis zul Auariiuiig JE Ufer werds 
IIeIwVaT WoLTia) Itienen.  LUCT SOTUDEr 
Iyreıiot: 

„wiuangit bejuchte ich) Die Generalver- 
Ausuusig Cr seritelee 
wENMENMEN-WEHTEeNDEen zeunmanos 1 
arliigii. sadtL vie YUoe Ta) sur Yeauuljihi: 
zul SSOTADEND Ver sserjanimlumg year ei 
youanonayer KBIIOTUE, Er gediveler ZOICu 
wwge, Aitien eye damgenm ssorllag. LE 
YUauptimyasz Jeıer eve DEJamv Yuuptjau)- 
ua) 1 Dec Mujjoroerung luliner Jvsntsee 
du MWreivih. ie DIDe, DAS SOrI Wuvulen, 
mil er DOT, sucHdt Deijelie Zu Jegen, eo je 
kin UWJiaue, Det va 1wIel, ua utul]le vie 
LCıT le WoLi, UMNerent INTITLE Asater, 
verjen Stiiwer pic Ja atie Jeien, 11 SSerdtit- 
vu eyen, DO Diatiwe nam yierzu Teimen 
SSelsstitlier, zayateriia), MIWr wage 

tiv u) allil) wwazjatasat, VA wwiltde u) (de 
fragt, vv ı) m MuBlano zur Wienmonsten- 
st uvrergeineillot Dur straylicyeit DC 
memoe gehyore. „Zur rirgligen”, war 
meme Annvort. „van, dann Jmmen wır 
unmomegr,” entigegicie me em Meltejıer, 
Doa) mit Dem von ven bollandiidyen Wienno- 
nmenpaftor Dr. &*. gehaltenen Bortrage 
tonnte ıdy peryonliay mıayr Jrummmen Dod) 
nicht alle Wemernden Imliegen ji) diejent 
Serbande au. "Es waren aud) etlidhye We- 
meindevertreter, Die vie stirche wahrend Des 
Bortrages verlegen. Lieje moderne heo 
logie bat jidy Hauptyächylidy ın den Stadtge- 
memden emgejchliyen; die Yandgemernden 
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zılı 


jedod) halten ji) ıyr bis Dahın nod) etwas , 


fern. Yıls ıch zu einen YBrediger und einen 
“elieiten emer Nandgememde anderorts 
ausdrucdlid jagte, dag nad) meiner Lieber- 
zeugung, und zıwar auf Grund von 1. 0b. 
4, 15 (ich las ıhnen dieje Stelle vor) id) 
in dem Yartor Dr. X. den Geijt des Anti- 
chriiten gejeben und gehört habe, da wider- 
Ipradyen Jie meiner Behauptung nicht, Dod) 
börte ih von ihnen audy feine träftige 
llebereimtimmung mit mir. Sie jchienen 
mir etwas unentichieden, indem jie mit den 
Achieln zuekten, obwohl jie es mit Dr. X. 
durchaus auch nicht hielten. 

Die ınoderne Theologie hat jidy) aud) in 
der Serrnbhutergemeinde eingeihlichen. Pre- 
diger, die id) für gläubig hielt, haben jid) in 
dieien Tagen während der Situng ihrer 
Synode fiir modern erflärt, behaupten aber, 
nicht ganz linfs zu ftehen. Doc) ob’S da aud) 
nocy verichiedene Grade geben fann, be 
zweifle ic — in der Bibel giebt es nur ein 
„Da“ und „Nein“. Es haben die Berhand- 
lungen in der Synode über moderne Theo- 
logie die Gemüter der Gläubigen ziemlich) 
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erregt, doch fann ich iiber den Gang der 
Verhandlungen nichts mitteilen, weil man 
mich und überhaupt feine Fremden zuläßt, 
den Situngen beizumwohnen. Aud) werden 
ganz geheime Situngen der Theologen ab- 
gehalten, zu weldyen nicht alle Laien zuge- 
lajien werden. Nedenfalls iit es dody trau- 
rig, daß eine Gemeinde, welche glaubt, die 
Aufgabe zu haben, den Heiden das Evan- 
gelium zu bringen, in der Sigung ihrer 
Synode die Frage verhandelt, ob Ehrijtus 
von allen an der Spiße der Gemeinde jte- 
benden für. Gottes Sohn zu halten jei, mit 
anderen Worten, ob er vom Heiligen Geiit 
erzeugt oder Nofepbs natürlicher Sohn 
jei?“ 

Soweit unjer Bruder, und ich will nur 
noch einige kurze Bemerkungen hinzufügen. 

Unter dem befannten Bilde, das Wilhelm 
II. Er. Majeität, unjerm Herrn und Sailer 


jchenfte, itanden Die bedeutungspollen 
Worte: „Wölfer Erropas! Wahret Eure 


heiligiten Güter!“ Sc nehme au, dab 
jeder die Bedeutung jenes Bildes und jeiner 
Unterichrift Fennt und mmvillfürlich drängt 
fich beim Lejen der Mitteilungen des lieben 
Bruders der Angitruf auf die Lippen: 
Mennonitenvolf Nuhlands! Wahre Deine 
beiligiten Güter !’— Dod) nicht vor Buddha, 
der feuerglühende Augen von Djten ber ver- 
zehrend auf die chriitlichen Völfer des We- 
tens gerichtet bat der iit uns nicht jo ge- 
fahrlid) jondern wahre Dich vor dem weit 
gefährlicheren Feinde des Atheismus, der 
jeine jeelenmordende Hand von Weiten aud) 
unter unierem VBolfe jchon begonnen bat. 
Es iit wahrlich an der Zeit, dab wir jol- 
chem offenbaren Widerchriitentum gegen- 
iiber flare Stellung einnehmen und jegliche 
RBeziehungen zu jolhem, vom Inglauben 
durchleuchten Mennonitentum  abbreden, 
jonit wird gewihlich in nicht allzulanger 
Zeit in unjeren Ntirchen dasielbe gepredigt 
und gelehrt werden, was dort im fernen 
Mejten gepredigt wird und auf unjeren 
firchlihben Konferenzen werden  Diejelben 
Fragen verhandelt werden, die gegenwärtig 
dort im VBordergrunde jtehen. Wahrlich, 
das Herz frampft fich einem zulammen, bei 
jolhem Ausblid in die Zukunft und man 
fragt jih wohl in bangem Abnen: 
will aus unieren indern werden ?"— Men 
nonitenvolf Nuhlands! Wahre Dein bei 
ligites Gut, den Glauben an den vom Geilte 
Sottes aezengten, durdy Geburt von der 
Sungfrau Maria menjchgewordenen Sohn 
Gottes, den gefreuzigten, geitorbenen, be- 
grabenen, auferitandenen md zur MNechten 
Sottes erhöhten Ehrijtus, der wiederfom 
men wird, wie ihn die Singer einjt jaben 
en Himmel fahren! PB. Niediger. 
(Semeindeblatt.) 

Y nm. — Die Berjammlung, in welcer 
der Vergernis gebende Vortrag gebalten 
wurde, it die Generalveriammlung der 
‚Bereinigung der Mennoniten im deutichen 
Neich“. Die Mehrbeit der Gemeinden des 
Waterlandes, namlich die Konferenzen von 
MRoeitpreuben, Baden und Eliah-Yotbringen 
hält jich dieier Bereinigung fern. —d. 


ı 
„as 


Zwei Dinde find dem Herrn ein Greuel: 
Ein langes Geficht in der Kirdhe und ein 
furzes Mab im Geichäft. 





12 


Beridt 


der jährlihen Amiih-Mennoniten Slonfe- 
renz des weitlichen Diitrifts, abgehalten 
im Gajt Fair View Berjammlungs- 
hanje, nahe Milford, Nebrasfa, am 
30. Sept. und 1. Oft. 1908. 


—,— 


Die Konferenz wurde um 9 Uhr morgens 
zur Ordnung gerufen von Br. Andrew 
Schrod, Metamora, IU. Die gottesdienit- 
lichen Webungen wurden geleitet von Br. 
Ehriitian Werey, NKolona, Nowa. Der 
Bruder las den 23. PBialm und leitete im 
Gebet. Dann wurde die Organiiation vor 
genommen mit folgendem Nejultat: 


Br. Sebajtian Gerig von Wayland, Na., 
Vorlier; Br. Andrew Schrocdf von Meta 
mora, IU., Gebilie; die Brüder Samuel 
Gerber von Tremont, IU., und Daniel 
GSraber von Noble, Sowa, wurden als 
Schreiber und die Britder Benjamin Geriq 
von Smithoille, Obio, und 2. I. Miller 
von Garden City, Wo., als ein Peihluf; 
fomitee angeitellt. 


Nie Stonferenzpredigt wurde gehalten 
vom VBorfiger über 1. tor. 3, 10 und Ge 
bilfen über Epb. 2, 20. Folgende Gedan 
fen wurden bervorgehoben. Wir brauchen 
jetst nicht au arbeiten, um den Grumd zu le 
gen; derielbe ilt ichon gelegt, welcher ift 

us bins. Ilniere Arbeit ift, zu jeben 
wie wir darauf bauen. Un richtig md 
mit gutem Erfolg auf diejen Grumd zu 
bauen, brauchen wir die Hilfe Gottes. Nur 
allein wenn die Yiebe Gottes ausgegojien tft 
allein wenn die Liebe Gottes ausgegoj- 
jen ilt in uniere Herzen durch jeinen Geijt, 
find wir fäbig, in Gmigfeit umd im 
Sememmjchaft mit ibm und mit feinem 
Sohn Neiu Christo zu arbeiten, nämlich dai; 
feine Gemeinde gebaut werden fann und 
Seelen gewonnen für ihn, wodurch er ver 
ehrt und verherrlicht wird. 


Dann folgte die Verantwortung von 
14 Meltejten, 34 PBredigern und 6 Dialo 
nen. Der Nusdrud von allen war eine 
Willigfeit durdy Gottes Gnade und unter 
jeinem Segen weiter zu arbeiten, fejtzubal 
ten an der Lehre Neju und jeiner Apoitel 
bi$ ans Ende des Lebens, um dann die 
Krone zu empfangen, weldye er verheihen 
bat zu geben denen die ihn lieb haben. 


Aud) die Brüder und Schweitern gaben 
Zeugnis mit Aufitehen, dai fie willig find 
und verlangen mitzubelfen in diejer aroien 
Arbeit des Herrn, dal auch fie mögen teil 
boftig werden der Berbeiijungen, die den 
treuen Arbeitern verheiizen jind. 

Dann wurde die Vormittaasiigung be 
ichloffen mit &ebet, gefiihrt von Pr. Koiepb 
Widerfehr. 


Donnerstan, 1. Oftober. 


Eröffnet um 1 Uhr mit Berlejung Nob. 


15, 1—14. GErmahnmung und Gebet von 
Br. Samuel Gerber. Dann wurden die 
ragen, weldhe am Abend zuvor von den 
U, 


Dienern geordnet worden, vorgenommen 
und im Geilte der Liebe verhandelt. Bier 
Sragen murden verhandelt und Beichlüfie 
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darüber angenommen. 
Berichts.) 

Am 4 Uhr wurde die VBerjammlung be- 
ichhloffen mit Gebet geleitet von Br. Daniel 
Sraber. 


(Siehe Ende des 


. 


Donnerstag, 1. Oftober. 


Morgens 9 Uhr wurde die Konferenz 
wieder eröffnet von Br. Daniel Orendorff. 
Der Bruder las den 25. Bialım und leitete 
im Gebet. Dann wurden nod) ziwei Fragen 
verhandelt und Beihhüiiie darüber angenom- 
men. 

Um 11 Uhr 30 Min. wurde die Ber- 
jammlung beichloffen mit Gebet von Br. 
A. E. Stoltfuß. Die 


Nadımittags-Situng 


wurde eröffnet von Br. Chriitian King. Er 
las Iob. 14, 6 und leitete im Gebet. 

Pr. Kojephb Schlegel machte den Bor- 
ihlag im Juni 1909 ein Spezial-Konfe- 
renz abzuhalten in Oregon. Wurde ange- 
nommen. 

Beriht von dem Komitee, welches er 
nannt wurde, un nachzuiehen, ob es ratjaın 
wäre, eine Million in Bortland, Oregon, zu 
grimden md zu unterbalten, wurde von 
Ar. WM. PB. Troyer vorgetragen. 

ES wurde beichloiien, daß die Briider MV. 
BR. Trover von Hubbard, Dre, und EN. 
Serig von Albany, Dre., bevollmädtigt 
find, dabin zu arbeiten, eine Milton in 
Portland, Ore., zu grimden, wie der Herr 
den Weg dazu öffnet, und wenn nötig nod) 
einen Bruder zu erwählen, mit ihnen zu 
arbeiten. 

Der Beriht von dem Miifionskomitee 
von unferem Stonferenz-Diftrift wurde ver 
hört und angenommen, und das Komitee, 
beitehend aus den Brüdern N. EC. Roth, 
Milford, Neb., 2. 3. Miller, Garden Eity, 
Mo., und Sammel Gerber, Tremont, II., 
wurde für ein weiteres Sabr beibehalten. 

Da das Miflionsfomitte befiirwortet, dat 
jich die Konferenz um die Arbeit bei Hydro, 
Dfla., annehmen jollte, darum jei e8 be 
ichlofien, dal; die Brüder 3. 3. Sartler, 


N. E. Roth md X. 3. Miller ernannt find, 


fir diefe Arbeit. 

Die Prüder Samuel Gerber von Tre- 
mont, IU., und S. D. Conrad von Way- 
land, Nowa, wurden zu Mitgliedern der 
Local Board der Chicago Home Mission 
der Sanlas Eity Million erwählt. 

Die Brüder 2. X. Miller von Garden 
City, Mo., und Daniel Graber, Noble, a., 
wurden zu Mitgliedern der Local Board 
der Nanias City Mission erwählt. 

Die Brider Kohn Schlatter, Wayland, 
Sowa, md Kofeph R. Stauffer, Milford, 
Neb., wurden zu Mitgliedern der General 
Board of Miilions and Eharities ermählt. 

E3 wurde beichloiien, dab unier Konfe 
renzdiltrift eine Kollefte aufnehme, um ein 
Drittel der alten Schuld und Nusbejlerun 
gen an dem Haufe der Hanlas City Million 
sit bezablen. Das Gcld joll an Bruder 
Andrew Nafziger, Hopedale, I., aejandt 
werden. 

Periht vom Kalienführer diejer Konfe 
renz wurde vorgeleien und angenommen 
wie folgt: 


11. November 


An Sand letten Bericht $230.06 
Empfangen durd das Sahr 84.11 
Summa $314.17 
Nusgezahlt im Sabr  $149.97 
Petrag in der zahlung3- 
unfäbigen Sopedale 
Pant 116.14 $266.11 
An Sand am 25. Sept. 1908 $ 48.06 


Der Bruder Andrew Nafziaer von Hope- 
Dale, II., wurde auf ein weiteres Jahr als 
Kaflenführer diefer Konferenz ermwählt. 

Die von der General Konferenz erfolgte 
Ernennung von Br. Samuel Gerber als 
Mitglied der PRublifationsbehörde wurde 
qutaeheihen. 

Folgene Brüder wurden al3 Delegaten 
an die folgenden Konferenzen ernannt: 

Pr. George Sommer an die Indiana- 
Michigan-Nonferenz und Br. Daniel Gra- 
ber an die Ohio-Benniylvania-onferenz. 

Die Brüder Daniel Behr, Foo8land, 
Sst., Bins Hojtetler, Calt Lynn, Mo., und 
Simon Gingerih, Wayland, Soma, wur- 
den als ein Komitee erwählt, den Plaß der 
näciten Konferenz zu bejtimmen. 

Beichlofien, diefen Bericht in beiden 
Sprachen in einem Bampblet zu druden. 

Die beiuchenden Briider und Schweitern 
drückten der Fair View Gemeinde ihren 
berzlichen Danf aus fiir die eriwiejene Liebe 
und Saftfreundichaft. 

Die Gemeinde dankte auch den Bejuchern 
fiir ihre Gegenwart und Mithilfe. 

Baliende Schlubemerfungen vom Bor: 
figer und Gebilfen und Gebet, geführt von 
Pr. Andrav Schrod. 

Die Schreiber. 
Fragen und Antworten, 


die beiprodhen und angenommen wurden. 

1. Frage: Was it der Zwed einer Ge- 
meinde-Slonferenm ? 

Antw.: Der BZmwed einer Gemeinde- 
Konferenz foll jein, die Erbauung in der 
Lehre Ieiu, um bejier umd feiter auf dem 
Grund und Fundament zu bleiben, daß wir 
mehr Liebe, Friede und Einigkeit haben 
mögen, und das Neih Ehriiti nod) weiter 
gebaut und gefördert werden fann. 

2, Frage: Welchen Gewinn erlangen 
wir durch die Abhaltung einer Gemeinde- 
Stonferenz ? 

Antw.: 1. Daß wir geitärft werden im 
Slauben. 2. Dal mehr Liebe gewirft wird 
untereinander. 3. Daß wir dadurd mit- 
einander befier befannt werden und folglich) 
mehr Zutrauen zueinander haben. 4. Mehr 
eines -Sinnes jein und mehr thun fönnen 
fiir den Herrn. 5. Mehr tüchtig zu jein ge- 
gen die Verjuchungen des böjen FFeindes zu 
wirken. Sud. 20; Mpitg. 11, 23; Col. 
909 


3. srage: Wie Fünnen wir die Negel un- 
jeres Seilandes, nad) Mattb. 18, 15—17 
erfolgreich gebraucdyen md amwenden? 

Antw.: Wir follen diefelbe bewerf 


telligen, indem wir in Liebe umd 
Sanftmut umd unter Gebet zu dem Bruder 
su geben umd auch die wahre Selbitunter 
juchung nicht vergefien. Gal. 6, 1; Kol. 
8. 18. 2 8, 2, ‚ 
1. Frage: Was find die Mittel zum 
Rahstum im geiltlihen Leben? 
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Antw.: 1. „Habt Glauben an Gott,“ 
Mark. 11, 22. 2. Ein reiner Lebenswan- 
del, Sej. 1, 16. 17; 1. Bet. 3, 11. 3. Er- 
füllt jein mit dem Heiligen Geiit, Epb. 5, 
18. 4. Anbalten am Gebet, 1. Thei. 5, 17. 
5. Trachten nach dem das droben it, Kol. 3, 
1, 2. 6. Begierig zu jein nad) der ver- 
nünftigen. lauteren Milch, welche ift das 
Wort Gottes, 1. Pet. 2, 2. 7. Einer den 
andern zu ermahnen und erbauen, täglid). 
1. Thei. 5, 11; Ebr. 3, 13. 8. Die dhriit- 
lihen Qugenden darzureichen, 2. Bet. 1, 


5—8. 9. Gehoriam der Lehre eju. oh. 
8,31; 15, 14. 10. 


5. Frage: Was find einige Beweile von 
geiltlihen Wachstum ? 

Antw.: An der Frucht erfennt man den 
Baum, Mattb. 7, 20. 2. Gehoriam zu 
Gottes Wort, Soh. 14, 23; 15, 10. 3. Ab- 
geiondert zu fein von der Welt, 2. Kor. 6, 


17, 4. Ein vergebend Herz zu haben, Luf. 
23, 34; Eph. 4, 32; Kol. 3, 13; NRöm. 
8, 9. 5. Ein Geift der Wiedereritattung, 
Luk. 19, 8. Intereffe in der Rettung 


verlorener Seelen. 7. Die Frucht des Gei- 
jtes zum Borjchein zu bringen, Sal. 5, 22. 
8. Zu wachen in der Erfenntnis Gottes, 
Kol. 1, 10. 11. 9. Das geiftlihe Wadhs- 
tum ijt ein ZQebenswerf. 

6. Frage: Welche Vorbereitung tt nö- 
tig, um für den Herrn zu arbeiten? 

Antw.: 1. Eine völlige llebergabe im 
Slauben an Gott. 2. Anbalten am Gebet 
und Wachen in demjelben. 3. Mit Freudig- 
feit dem Herrn zu dienen und ihm zu fol 
gen. 4. Uns zu befleißigen in jeinem Wort. 
uf. 9, 23; Apitg. 1, 14. 

7. Frage: it es dem Werf förderlich, 
dab ein oder mehrere Glieder fich m Silfe 
wenden, außerhalb des Ktonferenz-Diitrifts, 
um Bwijtigfeiten zu vermitteln, oder fie zu 
bedienen, ohne die Bewilliqung der Melte 
ten und der Gemeinde? 

Antw.: Wir erfennen es nicht als dem 
Merk förderlid. Ein Ktonferenz-Diftrift 
jollte vor allem ihren möglichiten lei an 
wenden, alle Gegenitände zu" beieitigen. 
Mattb. 18, 15-—18. Sollten jie aber nicht 
erfolgreich jein, dann mögen fie aukerbalb 
des Konferenz. Diitriftes um Silfe rufen mrit 
Nat der Gemeinde und Pewilligung der 
Nelteiten in ihren betreffenden Bezirken. 
1. Kor. 14, 88; Na. 2, 1. 


Hinans mit dem Scdyund! 


Seeliorger und Erzieher jind darin einer 
Meinung, dal es faum einen gefährlicheren 
Seind für die Nugend giebt, als jolche Zeit 
ihriften und Bücher, die moraliich wicht 
durch und dDurdy geiund find. And es giebt 
des Ungeiunden, des Schlüwfrigen, des fitt 
lich Anitectenden jo viel in unieren Tagen, 
das es Eltern nicht ernit aenuq ans Serz 
gelegt werden fann, wie vorjichtig fie fein 
jollen, wenn gewille Zeitungen und andere 
Schriften Eingang fuchen und auf dem Fa 
milientiich einen Plat beanspruchen. Es 
it heute das Zeugnis eines römiich-Fatholi 
ihen Kardinals gegen ichledhte Literatur, 
das wir zu beberzigen bitten. SNardinal 
Sibbons jagt: 

„Bücher und Schriften, die gegen die Ne 
ligion und die gute Moral eine gegnerische 
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Stellung nehmen, jollten unbedingt vom 
Familienberd verbannt werden. Tageszei- 
tungen, die in jenjationeller Weije auc) die 
unmoraliihen Borfommnijie  breittreten, 
jollten in fein hriitlihes Haus zugelaflen 
werden. Wir müllen zwiichen der reinen 
und unreinen Zeitung unterjcheiden lernen. 
Die öffentlide Moral wird durd nichts 
ichneller vergiftet als durch lüiiterne Tages- 
blätter, beijonders wenn dieje Anzeigen ım- 
moralischen Charakters aufnehmen. _ Viele 
junge Zeute beiderlei Gejchlechts haben ihre 
erjte Lektion in den dunflen Geheimniljen 
der menschlichen Berdorbenbeit aus den Zei- 
tungen gelernt. Niemand würde gefährli- 
des Gift auf feinem Tijche liegen lajien, 
und es ilt ebenjo wichtig, da Blätter, die 
unmoraliiche Anzeigen aufnehmen md von 
der Senjation leben, wie eine giftige 
Schlange aus dem FJamilienfreis verbannt 
werden.” 


Nein ab von der Welt und Chriito an. 


TIholuf jagt: „Es mu im Chriiten 
leben zu einer flaren Enticheidung fom 
men, twer jein Herr iit! Ach, ich babe immer 
zu viele Herren gehabt md nicht einen 
Oberberrn. Kann ich auch jagen, das der 
mein Serr lei, dejlen Gebote nicht das We 
jeß meines Wandels jind? An jedem Mor 
gen jollte der Menich aus nene mit rubiger 
larbeit bedenfen, wer sein eigentlicher 
Herr ilt. md dann rein ab von der 
Welt und Ehriito an! Stebt das bei einem 
nicht umerichiitterlich feit, jo fommt es doch 
immer wieder jo, dab wo die Welt md die 
Yırlt auf der einen Zeite gebtetet, und wo 
Chriitus auf der anderen, dal; man bald 
dDiefem Serrn anbängt und jenen verachtet, 
bald jenen liebt amd dieien ballet. Bor al 
lem mul ich das in Bezug auf die Den 
ichengefälliafeit erfahren. Es tt eritanmlich 
wie jehr wir in umieren $Sedanfen, Ent 
ichliehungen, in ımierer ganzen 


Stellung 
von Menichen abbäanata iind.“ Mur Gott 


‚dienen, it rechte Freibeit. 


Ind sit es ichon eine Schmad, Menichen 
dienitbar zıı werden, was fiir eine Schmad) 
it es erit, wenn die Genie der Sinne, oder 
wenn Geld und Gitt sun Sflaven 
macht! Wenn der föntaliche Serit des Men 
schen, das Ebenbild Gottes, gefnechtet wird 
unter den Yocungen eines Slales Wein 
oder eines Stitfes Metall, o Pild Gottes, 
wie biit dur in den Staub getreten! 


1119 


(Fin ernitcs Wort 

Wilbelm Sofimann, der frommte, im le 
bendigen Ehriitenglauben itebende Wirt md 
Yeiter der von ibm 1819 aearimdeten &e 
meinde Ktorntbal bei Stuttgart, war jeder 
zeit bereit fir jeinen Berrn zu zeigen. Er 
that es vor Füriten und Sewaltigen ebenio 
gern und freimütig, wie vor dem Mann aus 
dem Bolf. 

Einmal wigelte ein Edelmmnn an Hoff 
manns Tiich über ein Pibelwort, und da 
er böflidy gebeten wurde, jolches zu unter 
lafien, fragte er ipöttelnd: „Wie qlauben 
Sie, dab es mir nad meinem Tode gehen 
werde, ivenn ich bleibe, wie ich bin?“ 
mann antwortete feit: „Sm Mugenblid, 
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wenn Ihre Seele den Leib verläßt, wird fie 
feitgenommen ımd in die Gefängnilie der 
Giwiafeit abgeführt.“ Der Frager erbleichte 
und jchwieg, Fnüpfte aber nachher einen 
ernithaften Briefwechjel mit Hoffman über 
religiöie Fragen an. 

Zur Zeit, als Hoffmann Abgeordneter 
war, ging er an einem Sonntagmorgen von 
Stuttgart nach) Kornthal. Gin adeliger 
Herr fam ihm mit jeinem Fubrwerf nad) 
und lud ihn zum Mitfahren ein. Ver Tifche 
entfubhren dieiem Serrrn einige leichtfertige 
Worte über heilige Dinge. Hoffmann jagte 
deshalb zu jeinem Gafte: „Wenn Sie mid 
wieder als FZuhgänger mit Ihrem terffli- 
chen Rappen einholen und die Güte haben 
mich mitzunehmen, jo jteige ich mit Ver- 
qniügen ein; aber, gnädiger Herr, wenn Sie 
einst aus der Zeit in die Ewigfeit fahren, 
jo fite ih Ihnen nicht auf.“ Eine Stille er- 
folgte, und das Seipräd nahm eine ernite 
Wendung. 

Ein berühmter General batte uniern 
Hoffmann über den Wandel der Chriiten re- 
den aebört und bemerfte ibm nachher: 
„ber Sie werden zugeben, dab ein Soldat 
nicht jo leben fann.“ 

„Ercellenz,“ erwiderte Hoffmann, „wenn 
aber der Herr an jenem großen Tag Ihnen 
einen nicht minder tapferen General vor- 
itellt, der es aefonnt bat? Denn jo werden 
die Heiligen die Welt richten, dal; aus jeder 
Vebenslage wenigitens einer da fein wird, 
der in ihr Ehriito treulich diente.” 

„Merfe Du Dir das, lieber Mann!“ fagte 


mit bewegter Stimme die Gattin des 
strieasbelden. Dieier blieb von da an dem 
lieben Soffmann jo freundlich‘ zuaetban, 


Dal er, wenn er ibn in den Straben feiner 
Sarntionitadt beaeanete, jedesmal jeinen 
Arm erartii und unter erniten Geiprächen 
th auf feinen Gängen bealeitete. 


Der Evanaelift Moody erzählt folgen 
des: Als ich einft einen Herrn in England 
beinchte, bemerfte ich bei ihm einen jchönen 
\tanarienvogel. Mls ich defien Schönheit 
bevumderte, jagte der Edelmann: „Sa, er 
iit icbön, aber er bat leider jeine Stimme 
verloren, Er war emit ein berrlier Sän- 
ger: aber ich hatte die Gewohnheit, jeinen 
rärtg ins Keniter zu ftellen; da famen dann 
die Sperlinge mit ihrem beitändigen Ge- 
switicher zu 4bım beran, und nad) und nad) 
hörte er auf zu fingen und lernte von ihnen 
das Jwitichern, und alles, was er nun nod) 
fann, tt ywitichern und zwitichern.“ DO 
welche trefiende Daritellung it das von jo 
mancen Ehriiten. Sie pflegten einit frei- 
dig ibre ZJionslieder zu fingen; aber fie fa- 
men in zu enge Berührung und Verbindung 
rt jolchen, deren Stimme nur für die Welt 
da iit, und jo find fie ichliehlich jenem Ka- 
narienvogel aleich geworden und veritehen 
mm nichts anderes als zu zwitichern und zu 
switichern. 

Sewohnbeiten jind ein 
Stii der fittlihen Bil 


Anerzogene 
itberaus Wichtiges 
dung; 
Leben, die es mit automatischer Sicherheit 
leitet. Vor allen werden die jo wichtigen 
elementaren KXebenstbhätigfeiten bierdurd 
beitimmt.— 5. Baulien. 


jie erlangen eine Gewalt iiber das ' 
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Landwirtichaitliches. 


Ueber Ernte und Aufbewahrung der Kartof- 
feln. 





Als reif betradhtet man die Nartoffel- 
fnolle jobald diejelbe jicy leicht loslöjt von 
den zujammengeihrumpften Wurzeliproi- 
fen. Ein anderes Kennzeichen der Reife ha- 
ben wir in dem Welfen und Gelbwerden 
des Krauts, jofern joldhes nicht durch an- 
baltend dürres Wetter herbeigeführt wurde. 
Bei grünem Kraute findet noch immer eine 
Ablagerung von Stärfe in den Ninollen 
ftatt. Zur Reife der Kartoffeln gehört fer- 
ner, daß der Inhalt derielben beim Durd)- 
fchneiden nicht mehr jtarf wäjlerig ift. Bei 
den reifen Startoffeln umgiebt die eigent- 
lihe Schale die Knolle feit und derb, wäh- 
rend die diinne Oberhaut ich leicht abblät- 
tert. Beim Kochen der reifen Kartoffel platt 
die Schale, der Inhalt zeigt jich meblig. 

Befindet fich die. Kartoffel in dem eben 
beichriebenen Zuitande, jo fann jie aufge: 
nommen und. eingeheimjt werden. Damit 
joll aber nicht gejagt jein, dal Kartoffeln, 
bei denen jich die genannten tennzeichen der 
Neife bemerfbar machen, mım auch jofort, 
Hals iiber Kopf aufgenommen und in Stel- 
lern oder Gruben geborgen werden müjlen. 
Die Heller, Gruben oder Mieten find durd)- 
aus nicht geeignet, den Wert der Startoffeln 
zu erhöhen. Man darf getroit behaupten, 
dab die Kartoffeln um jo reifer trodnen 
und geijunder werden, je länger man fie in 
der Erde läßt, aber — wohl veritanden! - 
jo weit es die Witterung geitattet. Mit an- 
deren Worten: Man braucht ji) mit dem 
Einheimien der Kartoffeln nicht zu iiber 
ftürzen, wenn e$ der Zuftand der Witterung 
nicht erbeiiht. Sch babe nicht jelten beob 
achtet, da man in hiejiger Gegend ichon im 
Auguit Kartoffeln einheimite, während man 
bei den bier durchichnittlih obwaltenden 
Witterungsverhältnijien getroit bis anfangs 
Dftober warten kann. In einem warmen 
Spätiommer und Herbit jind die Anollen 
gewäcjie in der Erde auf ihrem Standorte 
bejjer aufgehoben, als im Seller oder in der 
Miete. s 

Immer joll die Errnte, wo möglich, bei 
gutem Wetter und trocdenem Boden vorge: 
nommen werden, bejonders wenn die Star- 
toffel auf biindigem Boden angebmut wurde, 
damit die Sinollen möglichit rein von Erde 
erhalten werden, was bei ihrer Nufbewah- 
rung und jpäteren Verwendung jebr zur 
Geltung fommt. Nedenfalls mu die Ernte 
vor eintretendem F5rojt beendet jein. 

Die Ernte erfolgt entweder mit Handae 
raten, von welchen die vierzinfige Grab- 
aabel jidy am beiten eignet, oder die Kar 
toffeln werden durd einen bafenartigen 
Plug aufgepflügt und von der Oberfläche 
des Bodens aufgeleien. Man benubt in 
neuerer Zeit auch verichiedene Arten von 
Maihhinen, über deren Leiitungsfähigfeit 
man die verichiedeniten Gerüchte hört. Im 
allgemeinen dürften diefe Maichinen mod 
viel zu wünjchen übrig laffen. 


Wlennonitifche Bundfohan 
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Bei der Aufbewahrung der Kartoffeln 
über Rinter muB dafür geiorgt werden, daß 
diejelben weder verfrieren oder verfaulen. 

Die Veberwinterung der Kartoffeln er- 
folgt in Nellern, Erdbruben oder Mieten. 
Bevor man diejelben jedoch einfellert oder 
einmietet, empfiehlt es jich, fie etwa auf ei- 
ner Scheumentenne oder an einem jonjtigen 
paffenden Plate, ablüften zu lafjen. Die 
Kartoffeln enthalten ungefähr drei Viertel 
ihres Gewidts in Waller. Schüttet man 
diejelben mn in Mieten oder Ktellern body, 
und ichliet die Keller oder bededt die Mi-e 
ten, jo verdunstet ein Teil des in den Slar- 
toffeln enthaltenen Wafiers. Da der Dunjt 
aus den geichlojienen Stellern oder der zu- 
gededten Miete nicht entweichen fann, wird 
er tropfbar fliiijig, die Kartoffeln werden 
naß, erwärmen jich, oder beginnen zu fau- 
len. 

Um die Kartoffeln den Winter hindurd) 
qut zu erhalten, ift in eriter NeiheSorge da- 
für zu tragen, dab die franfen und unaus- 
gebildeten, unreifen - Nartoffeln vor dem 
Ginwintern entfernt werden, was zwedmä- 
big gleich beim Sammeln auf dem Felde in 
der Weile geichieht, da; den Arbeitern zwei 
Körbe gegeben werden, um große und £lei- 
ne, gejunde und ungejunde Startoffeln von- 
einander trennen zu fönnen. 

Sandelt e8 jih um die VUeberwinterung 
grögerer Vorräte von Kartoffeln in Stel- 
lern, jo mul die Aufihichtung notwendig 
eine jehr bobe jein. Bei jolder muß aud) 
die Erwärmung, und diejer entiprechend die 
Berdunftung jebhr itark jein. Die warme und 
feuchte Yuft läfzt ich nicht ichnell genug aus 
dent Steller entiernen. Die Folge iit, dab 
ji) der Wailerdunit an der fälteren Dede 
verdichtet und in Tropfen auf die Hartof- 
feln niederfällt. Das Bededen der Ntartof- 
feln mit Strob jchiigt diejelben zwar etwas, 
aber nicht geniigen». 

$tleinere Vorräte für den FJamilienge: 
braud) laiien jich in einer Höhe von 1 bis 
11, Fu aufgeichichtet, in einem einiger- 
maben zwecdmähtg eingerichteten Keller jehr 
wohl überwintern. 

Cs giebt stelleranlagen, in welcdyen da- 
dur, das Schorniteine in den Wänden 
falte Yuft unter den mit Gittern ausgeleg- 
ten Fuhboden führen und durd Abzüge der 
warmen Yujt eine Erbigung nicht leicht ein- 
tritt, indejien dürfte, wo es fich) um die Ber- 
gung größerer Vorräte handelt, dem Ein- 
mieten der Borzug vor anderen Nufbewah- 
rungsmethoden zu geben jein. Man ijt da- 
ber in neuerer 3eit von der Anlage großer, 
fojtipieliger Startoffelfeller mehr und mebı 
abgefommen. 

Zum Ginmieten der Sartoffeln wählt 
man einen möglichjit trocdenen Blat in nicht 
zu großer Entfernung von den Wirtichafts- 
gebäuden. Die Kartoffeln werden dadhyför- 
mig in der Breite von 6 Yub und in der 
Höhe von 3 Fu aufgeichichtet. Die Ver- 
dunitungsfläde der aufgeichichteten Kartof- 
teln it dann eine jehr aroße und hat der 
MWaflerdunit auf diefe Weije Gelegenheit, 
zu entweichen. Um ihn nicht hieran zu bin- 
dern, ilt es notwendig, mır ganz allmählig 
die gegen den Froft ichiigende Erddede zu 
veritärfen und den oberen Teil der Sartof- 
felmiete bis zum Eintritt jtärferen rotes 


11. November 


möglichjit offen zu halten, das heißt nur mit 
Stroh zu bededen. 

Bor dem Einmieten der Kartoffeln em- 
pfiehlt es fich, den Plat für die Miete abzu- 
mejien, damit die Kartoffeln beim Aufichüt- 
ten einen bejleren Salt gewinnen und die 
Form der Miete eine ‚gerade Linie wird. 
Alsdann ijt beim Eindeden Sorge zu tra- 
gen, da die Erde an der Grundfläche der 
Miete ungefähr 21% bis 3 Fuß ftarf iit, 
damit der Yroft nicht von unten in die Miete 
eindringen fann. Nach obenzu bleibt die 
Grddede, wie gelagt, bis zum Eintritt jtär- 
feren Froites jhwächer, damit die erwärmte, 
mit Wajler gejättigte Yuft dur die Erd- 
ihicht entweichen Ffanıt. 

Selbitverjtändlich richtet fich die Dicfe der 
Grdbedefung nad) den Witterungszuftänden 
der betreffenden Gegend. Dicker macht man 
die Bedekung in Manitoba wie in Texas. 
Sn jehr falten Gegenden fann man auf die 
Erdbedefung eine Shit von langem 
Pferdedünger ausbreiten bei Eintritt jehr 
falten Wetters. 

Das Bededen der Kartoffeln unterhalb 
der Verunreinigung dur Erde bewahrt 
dingt notwendig, doc) it es im hohen Grade 
zwedmäßig, weil die Kartoffeln dadurd; vor 
der Berunreinigung durch Erde bewahrt 
bleiben. 

Bor der Anbringung der früher jo be- 
liebten jogenannten „Schornjteine“, welche 
aus einem Strobwiich beitehen, wird von 
deutihen Yahmännern dringend gewarnt. 
Dieje jogenannten Schorniteine jollen zur 
Abführung des Wafferdunites dienen. That- 
jadye tft, daß in deren Umgebung der Wai- 
jerdunit ji) niederichlägt und infolgedejien 
die Htartoffeln in der Nähe der „Schorn- 
iteine“ am ebeiten in Yäulnis übergeben. 

Segen-das VBerfaulen der Kartroffeln im 
Keller wird folgendes Verfahren empfohlen: 

Eine Woche vor der Kartoffelernte wer- 
den jämtliche Fenster der Keller und Kam- 
mern, welche zur lleberwinterung der Kar- 
toffeln beitimmt jind, geöffnet, jowie die 
Wände und der Boden jorgfältigit gereinigt. 


“ Am Tage vor dem Einbringen der Nlartof- 


feln werden die Feniter geichlofien, der Nel- 
ler mit gewöhnlicher Holzajche ftarf beitreut 
und mit Schwefel ausgeräuchert, jo dal die 
ganzen Räume dicht in Schwefelraudy ge- 
büllt find. Einige Stunden darauf werden 
die Feniter geöffnet, damit jich der Schwe- 
felrauch entfernt, alsdann werden diejelben 
wieder geichlojien und die Kartoffeln jollen 
demnäcdhit ohne Bedenken zwei Fu hoch auf- 
neichiittet werden fünnen. Nach zwei oder 
drei Wochen empfiehlt es fich, die Nleller- 
fenster bei jhöner Witterung zu öffnen und 
adjt Tage hindurch offen zu laffen, demnädhit 
diejelben wieder zu ichliegen, den Keller 
nochmals mit Schwefel mähig auszuräu- 
ern und die Kartoffeln mit Solzaiche zu 
überjtreuen. Im übrigen wird empfohlen, 
den Keller den ganzen Winer bindurd ge- 
ichloffen zu halten und jeden Monat nur 
einmal mäßig zu ichtwefeln. Auf dieje Wetie 
joll nicht nur allein das Faulen, jondern 
auch das Auswacien der Kartoffeln ver- 
hindert werden, dabei jedoch die Keimfähig- 
feit nicht im geringiten leiden, jowie die 
Kartoffeln außerdem ihmadhaft und feit 
fi) bis zum nädjiten Sommer halten. 
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Zeitereignifie. 





3u Ende. 


NewNortf, 1. Nov. — Im republifa- 
nijchen, jowohl als im demofratiihen Natio- 
nal-Sauptquartier wurde heute erflärt, dab 
die Kampagne thatjächlich zu Ende ilt. Die 
beiden Komiteevorjigenden, Hitcheod und 
Mad, reijen nad) ihrer reip. Heimat und 
werden am Dienstagnadhmittag zurüdfeh- 
ren, um die einlaufenden Wahlberichte in 
Empfang zu nehmen. 

Der heutige Tag war in beiden Haupt- 
quartieren ein jehr itiller. Nur die von 
geitern übrig gebliebene Storreipondenz 
wurde erledigt. 

Hitcheod und Mad bebarren bei ihren am 
Freitag und Samstag veröffentlichten Pro- 
phezeiungen betreffs der Wahlrejultats, die 
dahin lauteten, daß Taft 325 und Bryan 
333 Eleftoralitimmen erhalten werde. Ei- 
ner der beiden Herren hat jich jedenfalls 
itarf verrechnet. 

Troßdem jeitens der Hauptquartiere der 


- Wahlfampf thatiächlih zum Abichlub ge 


langt tft, werden die beiden Bräfidentichafts- 
fandidaten den Kampf bis zur legten Mi- 
nute weiter führen. Serr Taft, der den 
Sonntag in Buffalo verbringt, wird mor- 
gen früh nad) Eleveland und Moungstown 
abreijen, wo er nachmittags, reip. abends 
je eine Rede halten wird. Von NMoungs- 
town reijt er nad Cincinnati, wo er jeiner 
Wahlpflicht genügt und die Wahlnadhrichten 
entgegen nimmt. 

Herr Bryan beabfichtigt, den Tag vor 
der Wahl mit Neden halten im nordweitli- 
chen Sanjas zu verbringen, um abends in 
jeiner Heimatsftadt, Lincoln, Neb., einzu- 
treffen, wo ihn ein begeijterter Empfang er 
wartet. 

Bryan’s Erwählung wird aus folgenden 
vier Gründen für jicher gehalten. Eine ge- 
eignete demofratiiche Partei, veritärft durd) 
bisher republ. Wähler, denen 12 Nabre 
republ. Mihwirtichaft die Augen geöffnet 
baben. Das Arbeitervotum, das mun zum 
eriten Male in überwiegendem Make für 
den Ddemofratiihen Sandidaten ° eintritt. 
Bryans Berjönlichfeit, die in den lebten 
Sahren Taujende und Abertauiende für fich 
gewonnen hat. 

Unparteiiiche Beobachter der politischen 
Verhältniffe im Staate New Norf geitehen 
offen, dat; es unmöglich iit, das Nejultat der 
Wahl voraussufagen. , Bon allen Seiten 
fommen Berichte, dab bisherige Republifa- 
ner zu den Demofraten übergeben, doc) be- 
baudten die republ. Führer, dal; dieier Ver- 
Iuft durch den Mebergang von bisher demo- 
fratiichen und unabhängigen Wählern mehr 
als wett gemacht werden wird. 

Die Bahlidyladıt im Gange. 

Raihbinaton, 3. Nov. — Präfident 
Roojevelt wird heute abend im Weihen 
Sauje im Areiie jeiner Nabinettsmitglieder, 
ionjtiger hoher Beamter und periönlicher 
sreunde die einlaufenden Wablberichte ent- 
gegennehmen. Außer dem regulären De- 
peichendienjt der Weitern Union wird Herr 
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Roojevelt auch per Spezialdraht vom repub- 
lifaniichen Hauptquartier in New Norf über 
alle Borfommnifie auf dem Laufenden er- 
halten werden. 

Den heute morgen eingelaufenen Berid)- 
ten zufolge ift das Wahlwetter in allen 
Zandesteilen das denkbar günitigite und die 
Beteiligung itärfer als erwartet worden 
warden war. In Chicago waren um 10 
Uhr vormittags bereits über die Hälfte der 
regiitrierten Stimmen abgegeben. 

In New Nork maht Tammany verzwei- 
felte Anftrengungen, um Gouverneur 
Suabes zu ichlagen. Wie in früheren Jab- 
ren find riefige Summen PBargeldes, minde- 
tens $250,000 zur Verwendung am Wahl- 
tage verteilt worden. Sulius Harburger, 
„Little Tim“ Sullivan und „Battery Dan“ 
Finn, drei der prominenteiten Sachems, 
übernahmen die Verteilung ımd bradten 
per Autiche wohlgefüllte Leinmwandbeutel 
nach den verichiedenen Ward-Quartieren. 
Wahl-Superintendent Zeary befürchtet Be- 
trügereien in qrobrem IUmfange und bat al- 
lein 750 Haftbefehle genen Tim Sullivan’s 
Konftituenten erwirft. DieWahlabgabe voll- 
30g fich bis jett ohne Störung und betrug 
in den metiten Diitriften 48 per Stunde. 

Großes Nufieben erreaten gegen 800 
Buchmaker und Nennbahnbabitues, die per 
Speztalzug von PBimlico (Baltimore) ein 
getroffen waren, um für Chanler als Gou- 
verneur zu jtimmen. Sie marjchierten zu- 
näachit mit Mufif und Transparenten durch 
die untere Stadt, um jich dann nach ihren 
verjchiedenen Stimmpläßen zu begeben. Um 
11 Uhr vormittags bradte derielbe Zua 
jie nad) PYaltimore zurüd. In New Norf 
fonzentriert jih das Iuterejie vorwiegend 
auf die Soupverneurswahl und mwährend 
man alaubt, dat Taft den Staat gewinnen 
maa, boffen die Demofraten zuversichtlich 
auf die Erwählung von EChbanler zum Son 
verneur. 


Gin Sfelettfund. 


NewNorf, 1. Nov. Eine unbeim 
lihe Entdedung machte die Polizei von 
Summit, N. 3., auf Grumd md Informa- 
tionen, die ihr von einem PBürger, defien 
Name vorläufig geheim gebalten wird, zu 
gegangen waren. Der Sergeant Kohn B. 
Murphy und Roliziitt Daniel MeNamara 
begaben fich nach einem Gehölze hinter dem 
Gebäude des American Spgiene Inititut an 
Pine Grove Ave. und fanden dort, wie es 
ihnen in Nusficht aeitellt worden war, einen 
Koffer, der das Sfelett eines Mannes ent 
hielt. 

Das Knochengerüft und der Koffer wur 
den nah dem WBolizei-Hauptquartier im 
Summit gebradjt. Nach ärztlicher Anficht 
ftammt das Skelett von einem Manne, der 
vor nicht langer Zeit feinen Tod fand. Alle 
Anzeichen jprechen dafür, da es nie von 
Medizinern zu Demonitrations- oder Stu 
dienzweden benutt wurde. Alle Kinochen 
find intakt, fie wareı: nie vorber auseinan 
der genommen worden und er Kopf war 
noc mit dem Niüdarat verbunden. Niemand 
batte eine Ahnung, mit weilen irdiichen 
lleberrejten man es zu tbhun bat. 

Der Koffer ift aus Holz und von altmodi« 





- nensiverte 
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icher Bauart. Er mag auch als Werfzeug- 
Kifte verwendet worden fein. BZmeifellos 
war er eine zeitlang dem Einfluffe des Wet- 
ters ausgeießt. 

Waibington, 1. Nov. — Auf dem 
Gebiet der Mt. Bernon Beligung, einit das 
Heim von George Waihington, wurde von 
dem Aufieher der Beligung das Skelett ei- 
nes Mannes gefunden. Alle Umfjtände deu- 
ten darauf bin, daß ein Verbredien began- 
gen wurde. 

Dai; die That vor nody nicht allzulanger 
Zeit geichehen iit, geht daraus hervor, dab 
die Kleider, die der Mann trug, noch ziem- 
lich gut erhalten find. In einer der Tajchen 
fand fich eine goldene Uhr, in einer anderen 


‚ eine Flajche mit Schnaps und ein alender- 


Notizbuch, auf dem der Name „Antonio“ 
geichrieben tft. Inmitten der Knochen fand 
man eine Augel. Man vermutet, dat das 
Stelett das eines Italieners ijt, der vor 
einiger Zeit bei dem Bau einer Straße nahe 
bier beihäftigt war und wahrjcheinlich von 
einem Mitarbeiter getötet wurde. 





Der Fenerdäamon. 

Nome,N.N., 1. Nov. — Die Abteilung 
des jtaatlihen Niyls für Schwadhjinnige da- 
bier wurde heute durch Feuer zeritört. E38 
befanden jich etwa 150 Patienten in diejem 
Sebäaude, meiitens alte gebrecdhliche Zeute, 
doc gelang e8, alle in Sicherheit zu brin- 
gen. Der Berluft beträgt etwa $125,000. 

Heldenmütiger Prieiter. 

Chicago, 3. Nov. — Eine Depejdhe 
aus Denver, Eol., berichtet von einem ge- 
tern um 11 Uhr währernd der Meffe in der 
St. Yeos-Nirde ausgebrodhenen Feuer, bei 
welchem der PBiarrer 3. A. Nyan große Gei- 
jtesgegenwart zeigte, als eine Banif auszu- 
brechen drohte, indem er den männlichen 
Mitgliedern der Gerheinde zurief, jic) doc) 
3Jeit zu nehmen, da feine Gefahr beitehe. 
Dann jtreifte Water Nyan jeine prieiterli- 
chen Gewänder ab und begann die Flammen 
auszutreten; in zwei Minuten war dies ge- 
tban, und dann rief der Priefter der wie 
verjteinert ibm zujehenden Menge zu, wie- 
der Plaß zu nehmen und das Ende des -Got- 
tesdienites abzımarten., 

Sn der St. Yeo’s Kirche wurde vor einem 
balben Sabre befanntlih Vater Leo von 
Ylia ermordet. 

Vater Nyan bewies jeinen SHeldenmut 
früber ichon durd) Rettung mehrerer Berio- 
nen beim Sroquois-Theaterbrande. 

Die reduzierten PRojtraten fein Erfolg. 

X“emw)orf,d. Nov. — Die reduzierten 
Bottraten zwiichen England und den Ber- 
einigten Staaten, die befanntlidy vor einem 
Monat eingeführt wurden, haben feine nen- 
Zunahme der Boftiachen zur 
solge gehabt, obidhon dies zuverfichtlich er- 
wartet worden war. Die Neuerung wird 
jomit am Schlui des Jahres eine nicht um- 
bedeutende Verringerung in den Rojtein- 
nahmen bervorrufen. : 

Während das Porto für gewöhnliche 
Briefe von 5 Cents auf 2 Cents reduziert 
wurde, was einer Reduktion von 150 Pro- 
zent gleihfommt, beläuft ji die Zunahme 
der in Frage fommenden Briefe von und 
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nad) England auf faum vier Prozent. Die 
Erhöhung beicyränft ficy auf Geichäftsbriefe 
nach den großen Städten wie Yondon, Xi- 
verpool, Mancdheiter, Glasgow, New Norf, 


Bolton und Philadelphia. Da der Bricf- 
umjaß zwiichen England und den Vereinig- 
ten Staaten fich jährlich auf .1,500,000 be: 
läuft, jo wird ein Manfo von ungefähr 
$45,000 in den Boiteinnahmen entitehen. 


Gntjeslicher Tod. 
NewNorf, 3. Nov. Sn einem An- 
falle von Verzweiflung machte gejtern nacı- 
mittag Frau Senriette Coofe, welche jeit 
jehs Wochen in ihrer Wohmumng an einem 
Beinbruche darnieder lag und die Hoffnung 
auf ihre Wiederberitellung aufgegeben zu 


haben jichien, ihrem Leben em Ende, inden - 


fie ihr Bett in Brand jegte. Gegen 5 Uhr 
erjuchte fie ihren Gatten, Herrn Andrew 
Coofe, und ihre Tochter Maud, welche beide 
am Stranfenbette weilten, jie eine Fleine 
Weile allein zu lalien, da fie ein wenig zu 
jchlummern wiiniche, und beide famen ihrem 
Wuniche nach. - 

Als nad) einiger Zeit die Tochter mit ei 
ner Freundin zuricfehrte, um wieder nad) 
der Kranken zu jeben, fiel ihr ein jtarfer 
Brandgeruch auf, der aus dem Schlafzim 
mer der Mutter zu fommen jchten, und als 
die Mädchen jchnell die Ihre aufrilien, 
fanden fie das Bett, in welchem die rranfe 
lag, in Jlammen. Yaut um Silfe rufend, 
verjuchten fie die Flammen auszuichlagen, 
und Herr Coofe, der auf die Rufe jofort her 
beigeeilt fam, begann, obwohl die Flammen 
jeine eigenen leider zu ergreifen drobten 
und ihm die Hände verbrannten, das Wett 
auseinander zu reißen, mt die von lan 
men umloderte Gattin zu retten, doch blie 
ben jeine Nettungsveriuche erfolglos. 

Der Arzt, der ein paar Minuten jpäter 
zur Stelle war, fand Frau Coofe als Yeiche 
vor. hr Nörper war vollitändig mit 
Brandiwunden bededt und teilweiie verfoblt. 

Geitändiger Brudermörder. 

Detroit, Mid., 9. Nov. Sohn 
Kurfa, ein jlavonischer Jubrmann, geitand 
der Polizei ein, dab er jeinen Salbbruder 
Anton Schul vor einer Woche ermordet 
und die Xeiche in jeinem Fubriverfe nad) 
einer Stelle außerhalb der Stadt bradte, 
wo jie gefumden wurde. 

Er gab an, da; er jich in jene Schwäge 
rin verliebt hatte ınıd dah er Schulß beieiti 
gen wollte, um die Fran heiraten zu fönnen. 
Am Sonntag vor adyt Tagen babe jich eine 
Gelegenheit geboten, indem jein Salbbru 
der. mit der Gattin Streit begann, Er 
babe ich bierbei binter ibn geichlichen und 
babe ıhm mit einen Beil den Schädel ge 
jpalten. Frau Schul babe ihm aebolien, 
die Leiche nad) dem Fubriwerf zu bringen, 
worauf er abgefahren jet. Muf dieies Ge 
Händnis bin wurde audı Frau Schult ver 
baftet, obichon ihr feine Teilnahme an dem 
Mord nachgewieien werden fann. 


Bekannter Jonrnaliit tot. 
Toledo, D., >30. Oft. Michael Mur: 
phy, einer der älteiten Nedafteure von To- 
ledo und früherer Beliter und Nedaktenr 
de „Sunday Gourier-Kournal”, wurde 
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heute in jeinem Bette tot vorgefunden. Sein 
Tod ijt auf eine zu große Doms von Chloro- 
form zuriüdzuführen, weldye der Beritor- 
bene gebraucht hatte, um Zabnichmerz zu 
jtillen. 





Wegen 10 Cents. 

Eine folgentdhwere Schiegerei, die mit 
dent Tode einer der Beteiligten endete und 
jedenfalls nod ein zweites Venjchenleben 
fordern wird, ereignete jicy geltern abend 
gegen 11 Uhr in der Wirtichart des Stalie- 
ners Louis Timo, No. 178 W. Wolf 
Straße, Chicago. 

Um die genannte Zeit betraten zwei ein 
wenig angebeiterte Burichen, der 22 Sabre 
alte Peter Gaparello, No. 202 Destoven 
Straße, und Franf Nenda, No. 176 W. 
Bolf Straße, die genammte Wirtichaft. Ca 
parello bejtellte zwei $las Bier, die aud) 
anitandslos verabfolgt wurden. Mls es 
aber zum Bezahlen fam, weigerte er fidh, 
das bier zu bezahlen. „Snfolgedejlen fam 
es zwiichen ihm und jeinem Begleiter Ren 
da zu einen heftigen Wortwechiel, in den 
auch der Wirt, der Frieden jtiften wollte, 
verwickelt wurde. 

Der Wortiwechiel führte bald zu thätli 
dien Angriffen, und im Berlaufe derjelben 
griff Nenda zum Nevolver und gab vier 
Schüfle auf jeine Gegner ab. ‚Zwei deriel 
ben trafen den Wirt Timmo in die Brut 
und jtreeten ihn jofort zu Boden, während 
eine Kugel Savarello in den lUinterleib traf 
und ihn ebenfalls fampflos machte. Durcd 
die Schüilie berbeigelodte Nachbarn benad 
richtigten jofort die Bolizei an der Marwell 
Str., welde die Berwundeten nad) dem 
Konnty-Soipital überführen ließ. Qumno 
itarb jedoch bereits auf dem Wege dorthin, 
während Gaporello zur Zeit im Soipital m 
den Segten Zigen liegt. 

Wittlerweile hatte der Schie;bold Nenda 
as Xserte gelucht, er wurde jedoh an der 
14. Straße ımd Blue Island Avenue durd) 
den Boliziiten AJranf Weitller verhaftet und 
nach der Nevierwache gebracht. Er erflärt, 
die That in Notwehr begangen zu haben, je 
doc) diirfte die weitere Unteriuchung ein an 
deres Neftltat ergeben. 

Saftbefchle. 

Inion@ity, Tenn., 3. Nov. — Dem 
Ntreisrihter N. Bolf it vom  biejigen 
Staatsanwalt das Geiuch zur Nusitellung 
von 300 Saftbefeblen aegen 100 Nadhtrei 
ter unterbreitet worden, die entiweder direft 
an der Yynchung des Mdvofaten Quentin 
Ranfın in Neelfoot Yafe beteiligt waren 
oder ich andere Schandtbaten batten zu 
Schulden fommen lafien. Gegen jeden der 
II0 Nadıtreiter werden drei Saftbefehle er 
lalien md zwar wegen Mordes im eriten 
(Srade (Yyndung Nankıns), Mordveriucd 


- auf „Körnel“ Taylor und Betreten des Pe 


figtums anderer in der Nachtzeit und mas 
fiert. ‚jwei Drittel der Angeklagten find 
bereits binter Schlod; und Niegel. 


Fenerpanif. 
Kincinnati, ©, 29. Dft. Cine 
senerpanif, die durch) das Beriten einer An 
zahl Fenerichläuche noch erhöht wurde, ver- 
anlate eine Anzahl Srauensperjonen, aus 


11. November 


Fenitern des elfitödigen Neave-Gebäudes 
an der Ede der 4. und Race Str., zu jprin- 
gen, wobei acht verlegt wurden, mehrere 
davon jehr jchwer. Auch ein yeuerwehr- 
mann trug bedenkliche VBerlegungen davon. 

Die Flammen famen im jechiten Stoc- 
werf zum Nusbruch und verbreiteten jich 
ichnell nach oben. Frl. Zouije Boutte, eine 
im zehnten Stochverf beichäftigte Kleider- 
macherin, jprang aus einem Feniter auf das 
Dach eines angrenzenden fünfitödigen Ge- 
baudes md erlitt ichiwere VBerleßungen. Das 
Feuer entitand in den Räumen der Pitts- 
burg Galerum Liabt Company und teilte fi) 
jofort den Näumen der „Battern Mafers 
Yeaque“ mit. Bald war das ganze Gebäude 
mit Rauch gefitllt, was die Panik unter den 
Yenten, der Mehrzahl nach) Frauensperjo- 
nen, noch) jteigerre. Mehrere frochen aus 
den Fenitern und legten fich auf das äußere 
Senitergelims, um jo den Flammen zu ent- 
geben. Aber jelbit dortbin folgte ihnen das 
feurige Element und eine Anzahl erlitten 
ichwere Brandiwunden. 

Die Fenerwehr war in furzer Zeit in 
Malle auf der Brandizene umd ihrem ener- 
atichen Einichreiten gelang e8, die Flam- 
men in furzer Zeit unter Kontrolle zu brin- 
gen. 

Gin Millionen-Scdmwindel. 

Chicago, Nl., 30. Oft. — Einem Be- 
richt zufolge, den die von Bundesrichter 
Sroscup ernannten Maflenverwalter der 
banferotten Chicago & Milwaunfee Bahn- 
geiellichaft heute veröffentlichten, find von 
den $18,000,000, welche die Aktionäre be- 
jagter Bahn und andere Zeute aufgebradt 
batten, um die- Bahn wieder in Betrieb zu 
jeßen und auf eine zahlende Balis zu brin- 
gen, nabezu $10,000,000 veridtwunden. 

Yus dem Bericht acht hervor, da für 
Tilgung von Schulden und für Betriebs- 
unfoiten die Summe von $8,451,000 ver 
wendet wurden, was aus den übrigen $9,- 
546,000 geworden ift, jcheint niemand zu 
wilien. Die Gejamtichulden, einichlieilicd) 
der Bonds beliefen fich uriprünglich auf 
$18,169,000. Wie verlautet, wurde eine 
ungeheure Summe Geldes auf den Verkauf 
von Bonds verwendet, die obendrein zu ei- 
nem jebr niedrigen Breile auf den Markt 
geworfen wurden. 

Die Aftionäre haben beichlofjien, eine qe- 
naue Unterjuchung iiber dieie Affaire ein- 
suleiten, wer für die VBerichleuderung Die: 
ier $10,000,000 verantwortlich zu halten 
iit; alsdann jollen Anktlagen erhoben wer 
den. 


Die Geihäftslane. 

%ew Morf, 30. Oftober. - Brad 
jtreets Sandelsagentur wird morgen wie 
folgt iiber die Geichäftslage berichten: 

Die unbeitändigen Wetterverbältniffe und 
die bevoritehende Nationalwahl sind Die 
bauptiächlichiten Uriachen für die Geichäfts 
flaubeit diefer Woche. Mit Ausnahme von 
New Norf und Chicago, wo das Großban 
delsgeihhäft qut war, berichten alle größe 
ren Städte einen Abfall im Waremumiat. 
ie jeit dem Beginn der Finanzpanif be- 
ichränft fich die groge Maile der Hleinhand 
ler auf Nahfüllungsbeitellungen, die zwar 








u ee ee 


1908. 


zahlreic) genug find, aber manchmal jo ge- 
rıng im Umfang jind, dal es jid) faum be- 
zahlt, jie anzunehmen. Am meijten in 
Kacdyfrage von allen Waren jind Baunmvoll- 
zeuge und Waren für Srübhjahr, mit der 
Ausnahme eines Teils des Nordiweitens, wo 
der Winter jehr lange anhält. Die Nad)- 
«frage nad Woillfleidern ijt infolge des ver- 
änderlichen Wetters gering, dagegen jind 
leichte Wollitoffe und Stleider für Friib 
jahrsbedarf bejier in Nachfrage. Die Nadı 
frage nad) Schuhwerk bat jid) infolge der 
nenlichen Regen gehoben. Die Snöduitrie 
jendet verbhältnismähig günitige Berichte, 
mir macht jich immer noch der Wallerman 
gel jehr bemerkbar, der die Heritellung von 
Eofe und Bapier und den Betrieb der ob 
lengruben jtarf beeinträchtigt. 

Banferotte wurden während der mit 2% 
Dftober abgelaufenen Woche 239 angemel- 
det, gegen 231 legte Woche, gegen 223 in 
derjelben Wocde des Vorjahres, 163 ım 
1906, 160 in 1905, und 200 in 1904. 


Handel in weißen Sklaven. 

RNew)orf, 30. Dftober. Der Rid)- 
ter Crane im Horfville Bolizeigericht gab 
heute bei der Borführung ziveier der tuppe:- 
lei angeflagten Frauen die Erflarung ab, 
dal ein jehr hoher Beamter in New ort 
erwiejenermaßen in Verbindung mit jolchen 
Zeuten jtünde, die Handel mit „weiben 
Sklaven“ treiben. Er fönne jeinen Namen 
noch nicht nennen, weil die Polizei hinter 
ihm ber jet md er durch Veröffentlichung 
feines Namens Gelegenbeit erbalten würde, 
ji unfichtbar zu machen. 


Adıtzig Jahre Zudıthans. 
PBittsburg, Ba. 29. DEt. 
Montgomery, der iberführte Kallirer der 
Allegbenyg National Bank, iteht jich heute 
der Möglichkeit gegenüber zu im aanzen SO 
Jahre Zuchthaus verurteilt zu werden. In 
zwei Fällen ilt er bereits jchuldig befunden 
worden und eine dritte Anklage jchwebt nocd) 
gegen ihn. 

Am Montag war er bereits der liter 
ihlagung von $169,000 überführt worden 
und geitern abend fand ihn eine Jury ichul 
dig Bittsburger Brauerei-Bonds zum Ve 
trage von $144,000 veruntreut zu baben. 
Die dritte auf Faliyung lautende Anklage 
fommt nädhite Woche zur Verhandlung und 
man erwartet, auch im diejem Falle jeine 
leberführung. Sollte Nichter Moung für 
jedes der verichiedenen Vergeben die Marı 
maljtrafe verbängen, jo wiirden im qanzen 
SO Sabre herausfonmen. 


a 


Yan. 


Subtrahieren Sie 1780 von 1908 1ıd 


Sie erbalten 128. TDieje 
Anzabl von Sabren dar, 
sorn!’s Alpenfräuter, das 
ter-Heilmittel in Gebrauch aeweien it. 
Könnte wohl ein Heilmittel jo lange ei 
vom Bublifum gebraucht md bei demielbe 
nod) innmer beliebter werden, wenn es nicht 
einen bodgradigen Wert beiähe?. Es iit 
nicht, wie andere Medizinen, in Apotbefen 
zu haben, jondern mur von Speszial-Mgenten 
oder direft von den Eigentümern, Dr. Be 
ter YJahrney & Sons So., 112—118 ©. 
Hoyne Ave., Chicago, IU. 


Sabl jtellt die 
wabrend welder 
beriibmte Hräu 
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Straßenprediger verjudt Selbitmord. 


In einem Anfalle von religiöjem. Wahn- 
jinn verjuchte der Strapenprediger Ostar 
Anderjon ım San Francısco jenem Xeben 
em jahes Ende zu manyen, indent er jich mut 
einem Ziichmejjer een tiefen Schnitt am 
lınten Handgelenk beibradyte und Nic dan 
das Wiener ım die Imfe Brujt Itiey. Gluck 
licherwene prallte die Klinge an einer Wippe 
ab, Jo day der Zodestandidat jemen ‚Jiwed 
cht erreichte. Der durd die Wunden ver- 
urjadhte Scymerz bradte den religiöten 
Scywarmer wieder zur Befinnung, und mit 
ermen lauten Schrei fiel er auf jene Siniee, 
sm nachtten Augenblik war jein Freund 
Henry Bhetter, ber dem er wohnt, an Jeiner 
seite. Er rief Dr. Drofjel jofort herbei, 
weldyer die Wunden verband. Anderjon 
hatte einen jtarrfen Blutverlujt md war 
Ntundenlang halb bewußtlos. Sturz vor Diit- 
tag fehrte ıhm das volle -Bewuptjein wie 
der zurüd, und ehe er daran verhindert iver- 
den konnte, riß er ich das Verbandzeug ab 
und begann aufs Neue zu bluten. Er wurde 
van nad) den Hojpital gebradyt, wo er 
aufs Neue verbunden wurde, Anderjon bat 
ven Arzt inftändigit, ihn fterben zu lajien. 
Kady Anficht der Ylerzte wird er von jenen 
Verlegungen genejen. 


Die Tranbenernte. 


Sn Sidbejlarabien 
September, die Traubenernte fait ganz be- 
endigt. „sn den Dörfern riecht die Xuft 
töormlicy na) Wein und Sefe. Die Win- 
zer möchten gerne ihren „Neuen“ los wer- 
den, doch finden jicy mr wenig Staufer, ob» 
wohl man nur 1 Rubel für den Eimer ver- 
langt. Trauben werden abgegeben zu S0 
bis VO Stopefen das Bırd. Dieje bringt man 
leichter an den Dann als den Wein, denn 
die Juden faufen diejelben mallenhaft auf 
und bereiten, teils zum örtlichen VBertriebe, 
teils zur Ausfuhr „Noicherwein“, der gut 
bezahlt wird, do mul ihm, um dem Ge 
Ihymad der tonjumenten gerecht zu werden, 
in diejem Jahre viel Nibenzuder zugefolgt 
werden. Wit jedem ‚Sabre werden, um 
den „Zerjtörungswerf der NReblaus Cin- 
halt zu tbun, in Bellarabien mehr .— 
faniiche Neben angeptlanzt, teils in wilden 
teils in veredeltem YJuitande. Die Nehultate 
jind befriedigend, doch fommt die Erneue 
rung der Meinaärten jebr tener zu Iteben, 
anf mindeitens DOO Nubel die Debjatine, 
Die Weingartenbeliger lalien fich jedoch da 
Durch nicht beirren, denn jie willen, dal der 
Weinbau immerbin, trog Meltau, Bbyllo 
vera 11.).10. viel einträglicher tit, als der Ge 
treideban. Xeider labt der Ablat mmer 
mod) viel zu wiimichen übrig, denn nach dem 
Anslande geben ımiere Weme micht und in 
Jentral- und Nordruiland fennt und ichätt 
man reine TZraubenweine mur wenia. Ge 
tban wird aber mur jehr wenig, um den 
ein nenne Abjabgebiete zu erichlieen. Ie 
der fit, nach echt aliatiicher Wertie, md war 
tet bis ein Naufer fommt und da das Ange 
bot meiit arößer ilt, als die Nachfrage, jo 
fönnen auch für quite Weine mır geringe 
Preiie erzielt werden. 


iit beute, am 18. 


(DD. Ztg.) 


Yrud 


Neue willenihaftlihe Vorrichtung, ftets perfekt 
paliend für jede Berion von irgend welder 
Größe — leicht, bequem, ichlüpft nicht, 
feine läftigen Sprungfedern oder Pol- 
fter — foftet weniger als aewöhn 
liche Brucdbänder — für Män- 
ner, Frauen und Kinder her- 
geitellt, 


Auf Probe geichidt 


ich babe eine Vorrichtung für Bruch erfuns 
den, von welcher ich nach 3Ojäbriger Erfahrung 
im Bruch Gejchäft licher jagen fann, das fie die 
einzige tit, welche den Bruch abjolut halt und 
nicht Fehliipft, und Doch leicht, Hibl und bequem 


u 


G. E. Broofs, der Entdeder. 


it und ich den VBewequngen des Nörpers ans 
pabt, ohne zu reiben oder Schmerzen zu berurs 
fachen, und fojtet weniger als viele gewöhnliche 
Bruchbänder. Steine Sprungfedern oder harte, 
Humpige Boliter und doch bäalt fie den Bruch 
jicher und feit ohne Schmerzen oder IInannehm> 
lichkeiten au verurfachen. ch babe den Preis fo 
niedrig gaeleßt, das jedermann, reich oder arm, 
jie faufen fann, und ich garantiere fie abfolut. 

ch made fie auf Eure Beitellung—idhide fie 
Guh— Ihr tragt fie, und wenn fie Euch nicht 
zufriedenstellt, ichieft fie zurüd, und ich ichide 
0 ud) Euer Held wieder zurüd. 

Dies tit Die aufrichtigite Offerte, die je von 
einem Bruch Spezialiiten geman wurde. Die 
Banfen oder irgend welche angejehene Bürger, 
bier in Marjbhall werden Euch fagen, dab ich auf 
Dieje Weile meine Gejchäfte betreibe —immer 
abjolut reell. 

Wenn Ahr alles mögliche verfucht habt, fommt 
zu mir. Wo andere fehlgefchlagen, erziele ich 
meinen größten Erfolg. Schreibt heute und ich 
ichide Euch mein Buch über Bruch und deflen 
Heilung, welches meine Vorrichtung zeigt und 
den Preis und Namen von Yeuten, die jte vers 
juchten und gebeilt wurden, angiebt. Sie ge= 
währt fofort Linderung, tvenn alles andere fehl» 
ichlägt. Beachtet, ich babe feine Salben, fein 
Sejchirr, feine Lügen. Nur ein reelles Gejchaft 
zu mähigem Breite. 

G. &. Broofs, 3903 Broofs Bldg,, 
Mariball, Mid. 


Raldiner Aufitien des denticden Nailers. 

Aus zuverläfiiger Quelle fommt die 
Nachricht, daiz Katier Wilhelm, welcher die 
Luftfahrt jeines Bruders, des Prinzen Hein 
rich, mit aroßem X\nterejie verfolgte, bin 
nen furzem jelbit einen Aufitieg mit Graf 
eppelin unternehmen wird. Schon jeit 
längerer Zeit trägt fich der Kaifer mit dieier 
Abficht, aab aber bis jett dem Wunfche jei 
ner Ratgeber nad). Nm aber itebt jein Ent 
ihlus feit, und er wird mit dem Grafen 
Zeppelin in jofortige Verbindung treten, 




















18 





Gin einenartiges Abentenrerleben 

hat jegt ein tragiiches Ende genommen. Ein 
in den mittleren Sabhren jtehendes Mann 
Namens Ezeslaus von Morze, der aus an- 
ftändiger Familie war imd in quten ®er- 
hältnifien ein adytbares Leben hätte führen 
fünnen, 309 eS troßden meilt vor, jich in 
voller Freiheit auf der Yanditraße zu tum- 
meln und jich jeine Fremde unter den 
Handwerfsburichen zu juchen. Nun wurde 
fürzli ein Menjch auf einem Felde bei 
PBinne ermordet aufgefunden. Man wußte 
anfänglich nicht, mit wen man es zu thum 
hatte. Nachdem jowohl die Bejchreibung 
des Ermordeten, wie auc) die der mutmap- 
lihen Mörder durch amtliche Befanntma- 
hung in der Provinz verbreitet worden 
war, refognoszierten jeßt, wie man aus Bo- 
jen meldet, ein dortiges Fräulein und ein 
Kellner die Leiche, als die des Herrn von 
Morze. Man erfuhr jet, dab er eine Sum 
me von etwa 600 Mark bei jih gehabt hatte. 
Er war auf dem Wege nad) Kalit gewejen, 
two er nad) jeiner eigenen Angabe bei jeiner 
eigenen Angabe bei jeiner Tante, einem 
sräulein vd. Grabotwfa, eine Erbihaft von 
500 NRubeln in Empfang nehmen wollte. 
Auf dem Wege dorthin muß er dann ermor 
det worden jein. MAIS mutmaßliche Thäter 
wurden drei VBagabunden, in deren Gejell 
ichaft von Morze fich kurz vor feinem Tode 
befunden hatte, fejtgenommen. Zwei beitrei- 
ten jede Schuld md bezeichnen den Dritten, 
den Bädergeiellen Schul, als den alleini- 
gen Ihäter. 



























Sichere Genefung } durd das wunder 
für Ziranke \ wirende 






Fxanthentatildre Heilmittel, 





(audy Baunicheidtismus genannt.) 
Kö Grläuternde.Girfulare werden portofrei zuge 
jandt. Pur einzig allein echt zu haben von 








John Zinden, 





Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger der ein 
zig echten reinen Sranthematiichen Seilmittel. 
Office und Nefidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 





Vetter: Trawer W. 





Gleveland, Q. 


Man hüte ji vor Kälihungen und falihen An 
rpeijungen. 








Zudthans für Vertrauensbrud—von 
Nedıtswegen. 

New) orf, 30. Df. — Der in Sir- 
chen- und Wall Str.-Streiien wohlbefannte 
66 Jahre alte Anwalt Wm. Flietner wurde 
heute wegen Großdiebjtahls zu einem Sabre 
Zuchthaus verurteilt „zur Warnung für 
andere Anwälte, welche verjucht jein jollten, 
bon Stlienten anvertrautes Geld zu privaten 
‚ziwerken zu beugen“, wie der Nidhter jagte. 
Sunderte von Gejuchen um Milde gegen 
iiber dem „frommen Greis“ waren von pro 
minenten Berjonen eingelaufen, aber der 
Richter erklärte, jold ein Verbrecher ver 
diene fein Mitleid.- Flictner hatte $8000 
veripefuliert, welche zwei Damen ibm fiir 
jihere Anlage anvertraut hatten. 


am . * „feinster Cualität, 6 Gents pro 
= als Baffer Pund. Proben und Zir 
fulare frei. Milmaufee \mporting Go., 506 37 
Str., Milmaufee, Wis, 
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Lauben Sie Mid Ihren 
Katarıh Heilen 


Probe-PBadete meines zujammengejesten 
Heilmittels frei per Poit. Kein unnöti- 
ges Spuden oder'übelriedyender Atem. 
Senden Sie heute Ihren Namen. 


| 
| 
| 
Her | 
| 
| 





Katarrh ijt nicht nur gefährlich, jondern 
bringt jchlechten Atem, Zerfall der Anochen, 
ihwächt das Denkvermögen und verurjacht 
oft den Verluit des Appetits, Verdauung, 
webhen Hals und Muszehrung. Es bedarf 
der jofortigen Beachtung. Seile cs mit 
Sauss’ Katarrh Heilmittel. Es ift ein 
ichnelles und jicheres Heilmittel, weil e8 das 
llebel im Keim eritickt. 

Um zu beweiien, daß Gauss’ Natarrh 
Heilmittel dieje aefährliche Stranfbeit ganz 
grimdlich heilt, einerlei wie alt das lVlebel 
ihon iit, will ich ein PBrobepacdet umfonft 


x 


2 


ichiefen. Senden Sie uns Ihre Mdreiie und 
das Padet folgt mit wendender Boit. Ver- | 
fuchen Sie es. Sie werden Ihren Frame | 
den dann wieder jtet3 willfommen jet. 
G. 
den unten ftehenden Beitellzettel aus. 


E. Gauss, Maribal, Mid. Füllen Sie 
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Frei! 

Diejer Coupan tit fiir ein Probe- 
padet von Gauss’” zuiammengejettes 
Katarrh Heilmittel ailtigq. Schreiben 
Sie Ihren Namen auf die Linien und P | 
addrejlieren Sie an | 

C. E. GAUSS, 4328 Main St., 
Marshall, Mich. | 


De ee 





























Nufland. 


St. Betersburg, 30. Oft. — Der 
„Nowoje Wremja “von ihrem Sorreipon- 
denten in Tehran zugegangenen Depeichen 
zufolge bat das dem Schah ergebene Täbri- 
jer Stadtviertel Dawatichi in vergangener 
Nacıt die Waffen geitredt und jich den An- 
bängern Satter Khan’s mit vier Gejhüten 
ergeben, nachdem es vier Monate mit den 
Nevolutionären gefämpft hatte. Auch die 
Stadtviertel Saraab und Micddam haben 
jich ergeben. 

Zt. Betersburg, 30. Oft. — Der 
tronprinz Georg von Serbien wurde heute 
vom Zaren Nifolaus in aller yorm empfan- 
gen. 


Die NMudienz war privat, ebenjo der Em 
pfang des Sronprinzen. Darauf batte die 
ruliihe Negierung beitanden ehe fie fich 
bereit erflärte den Prinzen zu empfangen. 
Ilm dies recht Flar zu machen, wurde der 


jerbijhe Premier Bafics, der ein Sand- 
ichreiben des Königs Peter für den Zaren 
bei fich hat, nicht mit dem Sronprinzen ein 
pfangen, jondern wird es jpäter aushändi- 
gen. 

Es heiht, dal; der ruifiiche Katler dem 
Ktronprinzen deutlich zu veritehen gegeben 
bat, dab jeine friegsiwitige Haltung nicht 
im geringiten Rublands Pilliqung bat. 


Dr. Ent und Dr. Kailer 
Hillsboro & Goeilel, Han. 


jind imitande alle Arten von Operationen zu 
vollzieben. Patienten fünnen jich in Hillsboro, 
au chin Goeflel melden. Beite Hofpitalverpfle 
qung. Sirebs fann ohne zu jchmeiden gebeilt 
werden. Bruchichäden fünnen wir jicher heilen. 
Wir baben die beiten Yeugnifle bon den beit 
befannten Berfönlichkeiten unter unferem Volte. 


Der Kluge hat den Stein im Brett, das 
umme vor dem Kopfe hat. 


ce 
T 
. 


der 
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Scharfe Hritif. 


Berlin, 30. Oft. — Die im „Zondon 
Morning Journal“ veröffentlichte Unter- 
redung des Nailers Wilhelm mit einem ber- 
vorragenden Engländer bildet hier fortge- 
jet das Tagesgeiprädh. Sie hat in allen 
Kreijen das größe NAufjehen erregt und die 
geiamte Prejje widmet ihr, zum Teil jehr 
iharf fritifierende, Leitartikel. Der wieder- 
gegebene Inhalt wird allgemein fiir forreft 
erachtet, wie denn aud) fein Zweifel darüber 
obwaltet, dal; das Interview wirflic) jtatt- 
gefunden hat. 

Von einer mit der Negierung in engiter 
Fühlung jtehenden Perjönlicykeit wird mit- 
geteilt, da die Interredung auf Schlo 
Sigheliffe vor jich ging, wo der Klailer nad) 
jeinem Bejuch beim König Edward Ende 
legten Jahres einige Wochen der Erholung 
pflegte. Indem der Kaijer die erwähnten 
mannigfacdhen Beweije jeiner Freundichaft 
für England, injonderheit während des Bu- 
renfrieges aufzählte, lag die Abjicht vor, 
dem engliichen VBolfe authentische Informa- 
tion über jeine immer und immer wieder 
verdächtige Stellung zufommen zu lajien. 
Der Kater überlieg den Zeitpunft der Ver 
öffentlichung dein Snterviewer, der mın von 
der Erlaubnis Gebrauch madt. 

Was die in dem Interview erwähnte 
Mitteilung anbelangt, dal die franzöfiiche 
und die rulliihe Negierung jeiner Jeit der 
deutichen Regierung Anregungen übermit- 
telt haben, welche, wenn angenommen, zu 
einer gemeinjamen, englandfeindlichen In- 
tervention im Wurenfriege geführt haben 
würde, jo wird dies bier von berufener 
Seite als eine geichichtliche Thatiache be- 
zeichnet. 


Gutihäbigt| für eine abagchanene Hand. 


Breslau, 30. Oft. — Das biejige 
Landgericht hat nunmehr endlich die Höhe 
der Entihädiaung feitgejegt, die dem Ar 
beiter Biewald für den Berluft einer Hand 
zu zahlen it, welche ihm gelegentlidy eines 
Straßenfrawalls von einem Bolizijten abge 
bauen wurde. Nachdem die Klage des, jei- 
nen Angaben nach, unjchuldig mißhandel 
ten Arbeiters durch mehrere Initanzen ge 
gangen und jchliehlich gegen den Wider 
jpruch der Behörden, die eine VBerantwort 
lichfeit ablehnten, zu Gunsten Biewalds ent 
jchieden war, hatte das Yandgericht jett die 
Aufgabe, die Höhe diejer Entihädiqung feit 
zustellen. 

Dem Opfer des Rolizeifäbels wurde eine 
einmalige Entihädigung von 1700 Mark 
und eine lebenslänglice Nente von jährlich) 
750 Marf zugebilligt. 


Verurteilte dyinefiiche Beamte. 

Beking, 30. Okt. — Ein heute erlajie 
nes Edift ordnet die Enthauptung zweier 
und die Schwere Beitrafung von jieben ande 
ren chinefiihen Beamten an, welche im Juli 
diejes Nahres nad) Tonfing einfielen und 
dort mehrere franzöfiihe Soldaten ermorde- 
ten. 


Unglücd läht fi eher allein tragen, als 
Süd, 


Vlennonitifche VBundfihau 


Die beiten driftlihen Bücher 


Die erfüllten Weisiagungen, oder Gottes 


Siegel 
auf die Bibel, 


von Urgubart, jchön a 7 


Das Ghriftentum und die Vertreter der neueren 
Naturwiflenichaft, von Nteller, geb. .... 1.50 


Goldförner, oder Bilder und Veifpiele. Für 
Prediger und Sonntagsichullehrer. Geb. 1.25 


Das Gebet erläutert durd mehr als taufend 
Beifpiele,. von 3. Schwender. Geb.. ne - 
empfeblenswert 

Die Heiden und wir. 275 Gejchichten und Bei 
ipiele aus der Heidenmifjion, von Hefle. Ge= 
bunden 1.40 

Raticdläne für Prediger, von Spurgeon. Ge- 
bunden 1.00 

Der Scelengewinner, oder iwie_ man Sünder 
zum Heiland führen foll, von Spurgeon. Ge= 
bunden d 

Seid ftarf in dem Herrn. 
linge und Nungfrauen, 
bunden 

Hüldenes Schasfäftlein der Ninder Gottes, bon 
VBogatzfy, geb. Goldfchnitt .70 

Starts Täglices Handbuch (Gebetbuch). Ge- 
bunden . 7 
Dasjelbg, bejleres Papier und Einband 1.00 

Vergiimeinnicht. Sehr jchöne, illujtrierte Aus 
gabe ‚50 

Tauiend bibliihe Fragen und Antworten, von 
Barth. Geb. ‚35 

3ellers Bibliiches Handwörterbud (Galm 
itriert. Eins der beiten biblifchen | örter- 
bücher. Gut gebunden 3.85 

Bibelbüdrlein, von Paul Yangbein. Ein Hilfe- 
buch zum Weritändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Pibellefers. In der Tha 
ein für bibelforfchende Ehrijten. 180 Seiten. 
Mit 18 Abbildungen und 16 Niarten. Ntarto- 

‚55 

Arnold Gottfried, Erfte Liebe. Eine Daritellung 
des Außeren und inneren Lebens der eriten 
Ghriiten. Neubearbeitet von V. E. Läammert. 
Gebunden .T5 

Varter, Nicyard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 
in 16 Abjchnitten ‚10 
Bunyan, Der heilige Krieg. Gebunden .DU 

K:iwert, Die Bibel und die Enthaltiamfeit. Preis 
das Dußend 30 Ets., einzeln ‚05 

Gohners Schaskäitlein. Entbaltend Vetrachtun: 
gen mit erbaulichen Yiedern auf alle Tage im 
Jahr, zur Beförderung wahrer Gottfeligfeit. 
reis gebunden 1.00 

perzbüdlein. Das Herz des Menjchen, ein Tem 
pel Gottes oder eine Werkitätte Satans. Ju 
zehn Figuren jinnbildlich dargeitellt. .. .10 

Moody, Der Weg zu Bott und wie er zu finden 
it. Aarbige Bapierdeden. Preis .... .15 

Llovdy, Verborgene Kraft, oder das GScheimnis 
des Erfolgs im chriitlichen Leben und Wir- 

‚15 


Or) 

Ein Buch für Nüng- 
von Spurgeon,. Ge= 
80 


‚Id 


ilu 


) 
Moody, Der Simmel, die Hoffnung, feine Be- 
wohner, jeine Glüdfeligfeit, jein Reichtum 
und feine Belohnung ‚15 
Ribmann, Habe Adıt auf Did) jelbit. Ein qutes 
ochriftchen für Minder umd die Nugend über 
baupt, behandelt die ernite Frage der Un 
feufchheit. Preis 72 Ets. das Dubend; ein 
zeln 10 
Matjon, Seelenipeiie. ur Näbrung und Stär 
fung des Slaubenslebens. Gebunden .. .40 
Abreihtatender für 1909. Der dhriitliche Haus 
freund. Viblifche Betrachtung auf jeden Tag 
des Nahres, auf der Rüdjeite furze, fernige 
Schriftauslegungen, Gedichte u.j.m. Mit 
prachtvollem Wandbild 35 
Zichkäftlein. Biblia. Ein chrijtliches Sprud)- 
faitlein mit 80 Blättern in Buchform .40 
Vergiimeinnicht-Grzählungen. Für Groß umd 
Klein. 80 verjcdhiedene Hefte. »edes Heft 16 
Seiten jtart mit vorzüglidem Farbendrud- 


Pilgerreife nad) der jeligen Gwigfeit. 
hbann Bunyan. 
Verfaflers, mit vielen 
Konfitanzifche Ausgabe 


Apoitel-Fahrten. Wanderungen durchs heilige 
Land zur Diter-, Pfingit- und Apojtel-Zei 
von 2. Schneller. Seite Auflage. ich 
illuftrierter Prachtband. Mit Starten. 2.00 

Kennit du das Land? Bilder aus dem gelobten 
Lande zur Erflärung der Heiligen Schrift, 
von %. Schneller. Glegant gebunden. 2.00 

Dreitig Jahre unter den Kannibalen, oder John 

». Baton, Mifjionar auf den Neu Hebriden. Mit 
vielen Jllujtrationen feines Yebens unter den 
Südfee tannibalen. Gebunden 

lIhlhorn, Dr. &. Der Kampf des Ghriftentums 
mit dem Heidentum. Bilder aus der Ber- 
gangenbeit als Spiegelbilder für die Gegen= 
wart unter drei Hauptabteilungen: Die fam- 
pfende Macht; Der ftampf; Der Sieg. Bil- 
lige Voldsausgabe. Gebunden 1.25 

Leben und Wirken in der Heidenwelt. Bon Dr. 
9. Liebbart. Ailgemeine Heberjiht der Mij- 
jtonsthätigfeit aller Denominationen. Ein 
Wert auf dem Gebiete deuticher Literatur 
einzig und allein in feiner Art. Geb. .75 

Lebens-Ktompak. Für | Alt und Jung von Rev. 
Geo. H. Simons. Die achte verbejjerte Auf- 
lage. Das Wert zerfällt in bier Teile, näm- 
lih: 1. Wie wird man ein Ehriit? 2. Wie 
wäcit man im Ebhriitentum? 3. Wie offen- 
bart jich das Chriitentum? 4. Welche Gefab- 
ren bat ein Ehriit zu meiden? Das Bud) eig- 
net ji) für Geburtstags- und SHochzietöge- 
Ichenfe, für Reiertage und alle Tage, auch als 
Reitgabe für Statechismus- Schüler, denn e8 
tt ein Nompas, ein Lehrer und Ratgeber für 
das ganze Leben. ls Referenzbuh ijt es 
dem Prediger und Lehrer von großem, blei=- 
bendem Werte. Gs erfreut jich der beiten 
Empfehlung von den leitenden Männern ber 
Idjiedener Denominationen. An jchön verzier- 
tem Yeinwandband 1.80 

Nur felig. Ein Wort an junge Mädchen von 
Hedwig Andrae. Gebunden in Leinwand, 
GSoldjchnitt ‚70 

Heilig dem Herrn. Gin Geleitbuch befonders 
geeignet für Sünglinge, von Paul Fabiante. 
Gebunden in Leinwand, Goldichnitt .. .7O 

Für junge Ghriften. Ein Wegiweifer für Heil- 
juchende und Neubefchrte. Xon 9. B. Rol- 
ler .25 
Obiges Büchlein it auch in englifcher Sprache 
zum nämlichen Preis zu haben. 

Zum Hodızeitötage. Ein Feitgeichent für chriit- 
liche und glüdliche Vrautleute. Elegant far- 
toniert, mit Golojchmitt 50 


Weitbredt, G. Heilig ift Die Yugendzeit. Ein 
Buch für Fünglinge. Teiltweife Ueberficht: 
deal, Glaube und Liebe; Charakter umd 
sreiheit; Das Leibesleben; Geiftesbildung; 
Berufsleben; Das Gebet; u.s.w. Diejes 
ift eines der beiten Werke in der Dean 
Literatur. Schön gebunden ‚50 


Weitbrecht, 6. Maria und Martha. Gin Bus 
für Nungfrauen. Die wahre Weiblichkeit, die 
Hoheit der Demut, find Eigenfchaften, die twie 
Lilien und Rofen in der jungfräulichen Seele 
blüben follen. Gin vortreffliches Werf. Schön 
gbunden 1.50 

Der eigene Herd. Gedanten über Ehejchliegun- 
gen umd Ebeleben, von U. Hoefs. Elegant 
in bellem Band mit zierlihem Maiglödcen- 
trau mit Guirlanden und Goldaufdrud. 
Einfach, 50 

MoodHy, D. L. Dem Meberwinder die Krone, 
oder: Unfer Glaube iit der Sieg, der die Welt 
überwunden bat. Bortwort von Elias Schhrent. 
Sebunden R: 


Bon No 


Nebit Lebensgefchichte des 
Bildern ee 


Mennonite Publishing House 
Scottdale, Pa. 





Not kennt fein Gebot. 


London, 29. DE. — Die von den nad) 
Zehntaufenden zählenden Arbeitsloien lekt- 
bin in Szene gejegten Riots, jowie die dro- 
benden ernitlihen Nubeftörungen bei Ein- 
treten falten Wetters, haben unter den Ge- 
ichäftsleuten aller größeren Städte in Eng- 
land, Wales und Schottland bange Bejorg- 
nis verurjacht, dab die hungernden Bolfs- 
majien ficy gewaltjam in Befit dejfen zu fet- 
zen juchen, das auf ehrliche Weije zu erwer- 
ben ihnen feine Gelegenheit geboten ilt. 
Deshalb ijt eine ganz neue Form von BVer- 
fiherung — gegen Plünderung in Auf- 
nahme gefommen, für welche Lloyds, je nad) 
der Lofalität, eine Prämie von $1.25 bis zu 
$2.50 für jede $500 berechnen. 

In London gelten bejonders die in der 
Nähe des PBarlamentsgebäaudes des Bır- 
reaus für Arbeitsloje ımd des Trafalgar 
Square, von. dem derartige Demonftratio- 
nen ihren Musgang zu nehmen pflegen, be- 
findliden Läden für gefährdet. 

Bon den Arbeiter-Organilationen wird 
die Zahl ihrer zur Seit eriwerbslojen Mit- 
glieder auf 10 Prozent der Gejamtzahl ge- 
hätt. Biel ihlimmer als bei den Hand- 
werfern aber ijt das Verhältnis unter den 
gewöhnlichen Tagelöhnern. Man glaubt, 
dab fich das „Heer der Arbeitslojen“ bereits 
auf zwei Millionen beziffert und von Tag 
zu Tag weiter SURRENEEN: 


Apathiiche Shinefen. 


Am oy, 30, DE. — Die Chinejen beneh- 
men jich dem hier eingetroffenen Schladjt- 
ichiffgeichtvader gegenüber jehr zurücdhal- 
tend. Nur wenige Ehinejen waren am Ha- 
fen anmwejend, als das jtattliche Gejchwader 
infuhr. Dieje Gleichgültigfeit ift auf die 
Anordnung des Empfangsausichujles und 
der bier amwejenden hoben Beamten zuriic 
zuführen, da muır 100 Ehimeien Zutritt 
zum PBavillion, in dem die Begrüßung und 
der Empfang des Admirals Emory und der 
Dffiziere ftattfinden jollte, zugelajien wer 
den dürften. Much die jtrenge Abiperrung 
des Hafens und dejlen Imgebung wurde 
von den Ehinejen jehr itbel aufgenommen. 
Der britiihe Konjul bat, weil der Feitaus- 
hu ihm nicht mehr als 60 Bälle geben 
wollte, jeine Einladungsfarte zurüdgejchict. 

Das Geichrwader wurde bei jeiner Ein- 
fahrt vom dhinefiichen Kanonenboot „yei- 
Ning“ esfortiert. Die Schiffe fuhren um 9 
Uhr früh einzeln in den Hafen ein, warfen 
dann in einer Doppellinie Anfer und wur- 
den vom Fort und den im Hafen liegenden 
Kriegsichiffen mit dem itblichen Salut be- 
grüßt, der von den Geichügen der amerifa- 
niihen Shlachtichiffe erwidert wurde. 

Für die Gäjte find mannigfadhe VBergnü- 
gungen und Feite vorgejehen. 

Seute nadhmittag jtattete Admiral Emory 
dem Prinzen Tu Lang und den verichiede- 
nen Vizefönigen und Vertretern der Faiier- 
lichen Regierung den erjten Befud ab. 


Feuchte Hände. — Sehr läjtig iit es, 
wenn beim Nähen die Yinger feucht werden. 
Ein von Zeit zu Zeit wiederholtes Einrei- 
ben mit NReispulver it jehr zu empfehlen. 


Mennonitifche Bundfiohjan 


- Prämie No. 4.— Für $1.20 bar, 


GEREEEREED GEBEBEREND © GESEREREND GEBEREREEED 
PBrämienliite für AUmerifa 


Prämie No. 1.—Für $1.00 bar, „Rundichau“ und eins der folgenden Bücher: 
1. Unjern Samilien-Salender. 2. Seh8 Trübjale und die 
fiebente.“ Eine wahre Geihhichte, von Job. Holl; 86 Seiten. 3. Er- 
lebnifje zweier Kinder in Paläftina. Reichlich illujtriert; 32 Seiten. 

Prämie No. 2.— Für $1.25 


auf ein Nahr. 


Prämie No. 3. Für $1.00 bar, „Rundihau“ und der 
„Ehriftliche Sugendfreund“ für ein Kahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurücd halten. 


„Rundichau“ 
Zufunft. 


„Rundichau“ und der „Ehrijtlihe Jugendfreund“ 


und Unser Land und 


dejjen möglide Gebunden, 278 Seiten. 


Pramie No. 5.— Für $1.30 bar, 
Sammlung rijtlicher Lieder. 


Bramie No. 6. 
Liebhart; 


Pramie No. 7.— Für $1.145 bar, 
Ehriiti. 


„Rundidau“ ud Bijalter und Sarfe 
Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


„Rundichan“ 
310 Seiten. 


Für $1.45 bar, 
gut gebunden, 


und Edle Frauen; bon 


„Rundihau”“ und Die unft 
Seiten. 


uf 

Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geh, : 222 Se 

Prämie No. 8.—Für $1.65 bar, 
geichichte. 

Pramie No. 9— Für $1.90 bar, „Rundichau“ 
No. 8, aber bejferem Ginband. 


Pramie No, 10.-— Für $1.70 bar, „Nundihau“ und D 
Sreund. Eine geeignete M itgabe fürs Leben. 


„Rundichau” und Bilder aus der Welt- 
Zwei Bande; gut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten. 


und Ddiejelben Bücher als in 


Des Sünglingd 
Gebunden, 188 Seiten. 


PBramie 11.— Für $2.00 bar, „NRundihau“ und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Xejer, weldye gleich beitellen, erhalten November und De 
zember Nummer gratis, 


Prämie No. 12. — Für $2.25 bar, „Rundihau“ und „Haus und Herd“. 
Leier befommen oben erwähnte Numunern auch) gratis. 


Man benuge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
winjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezablt man bei einem 
unjerer Agenten, jo jhide man doc den in der „Rundichau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu ihreiben als er auf der Xijte 
steht, und wenn Veränderungen gewinjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Adrejje auch an. 


Neue 


Neue Lejer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundichau” beitellen, 
find zu feiner Prämie berechtigt. Wer „NRundichau“ und , ‚sugendfreund“ für 
$1.25 beitellt, it zu feiner anderen Prämie beredhtigt, es jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiiche Nundichau” von 


wofür 
ic) den Betrag von $ 
Name 
So wie er auf der „Rundihau” jteht.) 
Bojtamt 


Route see en. ARE A re Aa 


11. November 1908. 








